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Heſtellnugen

auf de Halliſche Zeitung
ür Februar und März werden für Halle und

Giebichenſtein zum Preiſe von Mk. 1,70 von der
Expedition und den Zeitungsboten, für Aus-
wärts un Preiſe von 2 Mk. von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
entgegengenommen.

Halle, den 4. Februar.
Die Reichstagawahl in Halle

und dem Zaalkreis.
V. Die Agitation der Deutſchfreiſinnigen.
Als die letzte aller politiſchen Gruppen iſt, ihrer

ſonſtigen Gepflogenheit zuwider, die Fortſchrittspartei in
unſeren Bezirke in die Wahl Agitation eingetreten und
man muß geſtehen, daß dieſe Taktik des in dieſem Punkt
recht rührigen „Freiſinns“ hierorts einigermaßen überraſcht
hat. Jedenfalls darf es doch den Chefs der Partei nicht
entgangen ſein, daß der hieſige, ihnen früher ſo ſichere
Wahlkreis jetzt durchaus nicht mehr als ſolcher gelten
dürfe! Sie, die in erſter Reihe Fühlung haben mußten
mit der Meinung ihrer Partei in Halle und dem Saal-
kreiſe, durften nicht überſehen, wie ſehr zerklüftet und zer-
ſpalten ihre Partei hierorts ſich in letzter Zeit gezeigt und
wie deutlich die offene Abneigung gegen jene von dem
Parteichef und ſeinen Getreuen befolgte Politik der grund-
ſätzlichen Meinung, der Obſtruktion, der Oppoſition gegen
Kanzler und alle echt nationalen Beranſtaltungen juſt in
unſerem Kreiſe zu Tage trat. Ob man betreffenden Ortes
die ſtolze Verneinung hatte, daß die wie aus einem Zauberer-

Nur herausgeſchüttelten Jnitiativ-Anträge der letzteneichstagsſitzungen, wegt ſich von vornherein als alt

verbrauchte Wahlmanövel Lennzeichneten, völliges Ver
eben und Vergeſſen der uchtloſen und negativen Wirk-Penteit des Deutſchſreiſin g. zu Wege bringen würden,

oder ob man der Anſicht W, den auf offenen Abfall
ſinnenden Anhängern der Paätkel Müch den famoſen Wahl
aufruf abermals Sand in die Augen ſtreuen zu können,
das wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen. Jedenfalls hat
dieſes ſpäte Erſcheinen auf dem Plan entweder ſeinen

[Nachdruck verboten.

Der Hauſirer.
Erzählung von Hellmuth Wille.

(Schluß.)

Stunde um Stunde verging. Jn raſtloſer Unruhe
wanderte Alice durch die Wohnung. Gewiß, Arnold war
böſe, er grollte ihr. Hatte ſie Unrecht gethan

Jn ihrem innerſten Herzen regte ſich etwas wie Reue;
und dennoch betheuerte ſie ſich immerfort: es mußte ſo ſein!

Da hörte ſie draußen heftiges Schluchzen; ſie blickte
hinaus. Es war die Scheuerfrau, welche im Hintergebäude
wohnte und welche, heftig weinend, die Thüren abſeifte.
Alice war zu griſtokratiſch erzogen, um mit Scheuerfrauen
u verkehren; doch klingelte ſie ihrem Kammermädchen undu warum die arme Frau weine.

„Ach, ſie hat einen Streit mit ihrem Manne gehabt,“
verſetzte das Mädchen, überlegen lächelnd. „Die Leutchenſind jung verheirathet die dran aber hat den Schwieger

vater mit in Kauf nehmen müſſen; der kam nun öſter be-
trunken nach Hauſe und Louiſe warf ihn geſtern zur Thür

Sie hat ganz recht r meine ich. Jhr
ann aber nahm das ſehr übel, folgte dem Vater und

iſt ſeither nicht nach Hauſe gekommen. Nun weint ſie ſichdie Augen aus, die dumme Pite ſie iſt eben ganz ver

narrt in den Mann.“
Alice winkte dem Mädchen, zu gehen.
Schwer athmend, blieb ſie mitten im Salon ſtehen.
Wie ſonderbar! Sie, Baroneſſe Alice, ſie litt ganz

daſſelbe, was dieſe arme Scheuerfrau litt. Nie hätte ſie
das für möglich gehalten und es war doch ſo.

Einem unwiderſtehlichen Jmpulſe e öffnete ſie
die Thür nach dem Korridor und winkte der Scheuerfrau,
einzutreten.

„Liebe Frau“, ſagte ſie, „laſſen Sie ſich den Schwieger
vater gefallen, auch wenn es Jhnen ſaner wird. Man
muß das dem Manne zu Liebe thun es geht nicht
anders.“

„Wenn Madame meinen ſtammelte die Frau,
„Madame müſſen es ja beſſer verſtehen Es that
mir auch ſchon leid.“

Die Scheuerfrau war gegangen, Alice wieder allein.
Eine weitere Stunde war verfloſſen. Arnold

kam nicht.

Ganz unvwillkürlich blickte Alice hinüber nach dem
vierien Stock des Hintergebäudes, wo die Fenſter ſich eben

Da hörte ſie von dort den

Grund in einer totalen Verkennung der ſchlimmen Lage der
hieſigen Wahlausſichten oder in einer übermüthigen Sieges-
gewißheit, die vielleicht in unſerem Wahlkreiſe unter der
hentigen Stimmung der Fortſchrittspartei ebenſo nnange-
bracht ſein möchte als in vielen anderen Bezirken, welche
ehedem der Marſch-Ordre der Führer unbedingte Heerfolge
zu leiſten gewöhnt waren. Beides dürſte ſich als gefährlich
erweiſen und wer halbwegs vertraut iſt mit der Stimmung
der Bürgerſchaft in Stadt und Land, dürfte unbedingt der
Anſicht ſein, daß die Deutſchfreiſinnigen hier in Halle und
im Saalkreiſe allerwärts auf einem halbwegs verlorenen
Poſten ſtehen. Zwar unterſchätzen wir die unmuthigen
Phraſen keineswegs, die man der Richter'ſchen Politik gegen
über da und dort am Biertiſch oder in irgend einem Fort-
ſchrittsblatte hören konnte, ſo ſtark und energiſch ſich auch
juſt dieſes Mal ihr oppoſitioneller Ton erhob, denn wir
wiſſen, daß die Mehrheit unſerer Opponenten zu einem
wirklichen Abfall von dem linken Flügel dieſer Grnppe noch
lange nicht reif iſt und daß die von der eigenen Preſſe
dieſer Unzufriedenen oft ziemlich klar bekonte Klärung und
Gährung noch keineswegs in demſelben Stadium ſich be
findet, wie dies zum Beiſpiel im Königreich Sachſen der
Fall, allein wir wollen doch andererſeits auch nicht über-
ſehen, daß eine recht ſtattliche Minderheit der hieſigen
Fortſchrittler ernſtlich eine ſolche Trennung beabſichtigt und
wünſcht und keineswegs die Neigung hat, aus reiner Prin-
zipienreiterei ähulich wie Herr Bulle in Bremen im
letzten Augenblick doch wiederum zur alten Fahne zu ſchwö-
ren und den Führern wie ehedem blindlings zur Wahl
urne zu folgen! Dieſe, wie geſagt recht anſehnliche Min-

derheit der hieſigen Fortſchritſs-Partei wird ſchwerlich den
Unmuth jemals wieder fahren laſſen, der ſich ihrer bemäch-
tigte und den Eugen Richter's Politik im Lauf der Jahre
ſelber groß geſängt hat. Auch die langathmige Rede des
Herrn Abgeordneten Schrader, der am Sonntag die Wieder-
wahl des zeitherigen Candidaten der Fortſchrittspartei
unſerem Wahlkreiſe zu befürworten hatte, dürfte auf dieſen
Theil der aus innerem Gegenſatz zur deutſchfreiſinnigenPartei Herrn Eugen Richter und ſeinen Leuten Lerluſtig

gegangenen Wähler keinen ſonderlichen Eindruck gemacht
haben und das um ſo weniger, als eben dieſe Wähler ſich
in erſter Linie darüber klar ſind, daß der wiederum aufge-
ſtellte Candidat, trotzdem er in ſeinen Reden und in ſeinem per-
ſönlichen Auftreten, in ſeinem ganzen parlamentariſchen Duk
tus und der Vertheidigungsart ſeiner politiſchen Anſchau-
ungen anders erſcheint, doch voll und ganz auf dem Stand-
punkte Richter's ſteht! Und das iſt jetzt für Halle
und den Saalkreis entſcheidend! Dieſe inuere
Congruenz der politiſchen Anſchauungen Eugen
Richters und Alexander Meyers, die bei allen

freudigen Aufſchrei einer Frauenſtimme, dann eine tiefe,
rauhe Männerſtimme:

„Was? Du maulſt nich, Loniſe? Du biſt jut? Du
biſt ein Schäſken!“

„O, weil Du nur wieder da biſt, Wilhelm.
wollen auch gleich den Vater holen!“

„Na weißt Du,“ ſagte er „ſo ganz Unrecht haſt
Du nicht gehabt: er ſitzt ſchon wieder in der Deſtille!“

„Da holen wir ihn erſt recht!“ rief die Frau. „Wir
wollen doch einmal ſehen, ob wir ihm nicht in Güte das
Trinken abgewöhnen können! Denn ſetzt man ihn auf
die Straße, ſo wird er fuchtig und ſäuft noch mehr!

„Loniſe“, ſchrie jetzt der Mann, daß es dröhnte
„das vergeſſe ich Dir mein Lebtag nicht!“

Und nun wurde es ſtille. Sie waren gegangen, den
Vater zu holen!

Alice ſtand da, allein, im Dunkeln, und das Herz
ſchlug ihr bis in den Hals hinein.

Hatte ſie nicht das Jhre dazu beigetragen, daß Jene
den Vater holten? Und wenn ſie wenn ſie den Vater

Un wir

auch wieder holte was würde er ſagen? Würde er
nicht ebenſo in Liebe und Dankbarkeit zerfließen, wie jener
Wilhelm?

Jetzt grollte er ihr, blieb ihr ferne. Wie ſchön würde
es ſein, wenn er liebender, zärtlicher denn je zu ihr
urückkehrte? Und bei dieſer beſeligenden Vorſtellung anne liebenden Blick, an ſein zärtliches Umfangen ſchmolz

er 5 Reſt von Stolz in ihrem Herzen. Die Kouſine
Komteſſe war vergeſſen. Alice wollte ihren Schwieger
voter n

enige Minuten ſpäter ſaß ſie in einer Droſchke, um
die Wohnung des Schwiegervaters aufzuſuchen.

Der Wagen hielt vor einem hohen, kahlen Vor-
ſtadthauſe. Vier Treppen hoch kletterte Alice hinauf. Un
willkürlich dachte ſie: Wie ſauer müſſen ſie dem alten
a werden, wenn er, vom Geſchäft ermüdet, nach Hauſe
ommt!

Der alte Müller war nicht daheim.
„Wenn er ſchlechte Geſchäfte macht“, ſagte ſeine Wirthin,

„kommt er immer ſpät nach Hauſe; und heute hat er
gewiß Nichts ausgerichtet das Wetter war zu ſchlecht
die Frauen laſſen einen Hauſirer mit ſchmutzigen Stiefeln
nicht gernein die Stube hinein.“

Alice erklärte, ſie wollte wiederkommen im Stillen be-
ſchloß ſie, in irgend einer Konditorei zu warten, bis der
Alte zurückkehre. Aber als ſie die vier Treppen hinab-
geklettert war, traf ſie den Alten und wo? Er ſaß auf
der unterſten Treppenſtufe, offenbar, um für den Aufſtieg
Kräfte zu ſammeln. Der ominöſe Kaſten und der naſſe

Abſtimmungen ohne Ausnahme zu Tage getretep
und unnmſtößlich bewieſen worden iſt, wird und
muß den Letzteren alle die deutſchfreiſinnigen
Wähler entziehen, welche mit dieſer Art von
„Liberalismus“ zu brechen entſchloſſen ſind!

Es kann uns nicht beifallen, die Auslaſſungen des
Herrn Direktors Schrader Punkt für Punkt in den Kreis
dieſer allgemeinen Erörterungen zu ziehen; vor allem ſchon
darum nicht, weil wir in ſeinen Ausführungen nicht einen
einzigen neuen Gedanken fanden, und weil dieſe alten,längſt verbrauchten Wahlredewendungen nach Richter'ſchem

Recept (die echten „Greiſe“ aus dem Raritätenkabinet der
n deutſchfreiſinnigen Politik!) keinerlei Berückſichtigung
verdienen.

Der akademiſche Vortrag über die Entwickelung und
die Leiſtungen der national-liberalen Partei, mit welcher
der Redner im Anfang der Rede ſeine Zuhörer ermüdete,
überſchwemmte dieſelben mit all den bekannten Vorwürfen
des in ſeines Nichts durchbohrendem Gefühl gegen den
echten Liberalismus von ohnmächtiger Wuth erfüllten
„Freiſinns“, welchem eben dieſe national-liberale Partei
den Boden unter den Füßen weggezogen hat, weil ſie den
wahren Liberalismus hegte und pflegte und mit dieſem
einen echt- nationalen Sinn verband! Das aber iſt der
verhäugnißvolle Jrrthum, mit dem die demokratiſchen und
demagogiſchen Fortſchrittler die Wähler in Stadt und Land
zu gern noch ferner umfangen möchten, daß nämlich ſie
den „echten Liberalismus“ nach wie vor in Erbpacht hätten,
während in Wahrheit jeder ſelbſtändig denkende Mann ſichdoch längſt darüber klar ſein muß, daß bei den Deutſch

freiſinnigen abſolut nichts mehr „liberal“ iſt, als die an
emaßte bezeichnete Bezeichnung ihrer alſo benamſeten
ählerverſammlungen! Was der Redner z. B. über die

fünfjährige Legislaturperiode ſagte, lieferte vollauf dafür
den Beweis!

Doch genug davon!
Ein Redner, der da behauptet, daß die national-libe

rale Partei die Macht, die ſie im Volk beſaß, verloren
hätte während der Freiſinn in dem Grade Parlaments
ſitze verloren, wie jene Gruppe ſolche nen gewonnen
der ferner heute noch, nach dem Boulanger-Prozeß! kurzab
zu erklären wagt, bei den Septennatswahlen ſei keinerlei
Kriegsgefahr im Spiel geweſen, ein Redner, der endlichſich zu dem neuen deutſchſreiſinnigen Wahlaufruf bekennt

und das Richter'ſche Steuerprogramm vertheidigt, ein ſolcher
Redner huldigt Anſchauungen und Grundfſätzen, die mit
echtem Liberalismus wahrlich nichts mehr zu ſchaffen
haben, und die in ihrem ganzen Wahlprogramm nur das
berüchtigte Prinzip ſeines Geſinnungsgenoſſen Dr. Barth
auf's Neue verwirklichen, das da lautet: „Unzufrieden-

baumwollene Regenſchirm lagen ihm zu Füßen. Der Alte
wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn und zitterte doch
zugleich vor Kälte.

Ein heißes, ungekanntes Empfinden ſtieg in Alicen's
Herzen auf: das Mitleid mit dieſem ermüdeten Alten.

Hatte er nicht zeitlebens mehr als ſeine Pflicht ge
than, ſich geplagt, um ſeine Kinder zu erziehen? Und trotz-
dem wollte er kein Gnadenbrod von ihnen annehmen
wollte arbeiten, ſo lange er es vermochte! Und an ſolchen
Tagen, wie heute, war es doch wohl ein ſtolzes, ſtarkes
Pflichtbewußtſein, das den Greis hinaustrieb in den ſtrö
menden Regen, das Waarenlager unter dem Arm und den
baumwollenen Regenſchirm mehr zum Schutze des Letzteren
als zu ſeinem eigenen benutzend. Sollt es nicht ſchön und
verdienſtlich ſein, ihm nach ſolchem Tagewerk eine trauliche
Stunde zu bereiten

Und zum erſten Male wurde in ihrer Bruſt eine
zärtliche Regung wach für den Schwiegervater.

Plötzlich ſtand ſie vor dem alten Manne und faßte
ſeine kalten Hände.

„Jch bin gekommen, um Sie zu uns zu holen lieber
Schwiegervater“, ſagte ſie herzlich, „heute Vormittag habe
ich mich übereilt und will es nun gut machen.“

Der Alte fand vor Staunen und Ueberraſchung gar
keine Antwort. Sie faßte mit der einen Hand ſeinen Arm,
ergriff mit der anderen den Riemen, an welchem der
Hauſirkaſten getragen wurde und brachte Greis und Kaſten
nach der Droſchke

Sie hatte den Schwiegervater in das Speiſezimmer
geführt und ihn mit einer Taſſe Thee gelabt, während man
dem Abendbrod noch auf Arnold wartete.

Endlich kam Arnold, mit kalter, verſchloſſener Miene.
Schüchtern trat ſie ihm entgegen.

„Du biſt lange fortgeblieben.“
„Jch habe meinen Vater geſucht“, verſetzte er finſter.

„Nach der ſchweren Kränkung, die er heute erfahren, wollte
ich ihm ein gutes Wort gönnen. Du wirſt mir das viel
leicht übel nehmen, aber ich konnte nicht anders; konnte
ihn aber nicht finden, weder in ſeiner Wohnung, noch in
ſeiner Kneipe, noch bei meinen Brüdern.“

„Dein Vater iſt hier“, ſagte ſie ganz leiſe, „ich habe
ihn ſelbſt geholt ihn ſammt ſeinem Kaſten Und
ſie führte den ſtarr aufſchauenden Mann in das Speiſe-
zimmer. Da ſaß der Alte hinter ſeiner Theetaſſe, ein
Bild des Behagens, der Zufriedenheit.

„Alice“, ſchrie Arnold auf, faſt ganz ſo wie jenet
Wilhelm, „Alice Das vergeſſe ich Dir mein Lebtag
nicht!“

„Kinderkens“, ſagte der Alte, „ich auch nicht!“
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heit iſt eine Tugend alſo verbreiten wir Un-
zufriedenheit!“

Jeder liberale Wähler, der nicht auf dem extremen
Flügel des Herrn Richter und Dr. A. Meyer ſteht, der ſich
von den Endzielen dieſer gen Politik, die auf
Parlamentsherrſchaft nach engliſchem Muſter, auf Frei-
handel u. ſ. w. hinausläuft, emanzipirt hat und in dem
zu jedweder ausſichtsvollen poſitiven an der
legislatoriſchen Thätigkeit unſerer Parlamente abſolut un
fähigen linken Flügel des Fortſchritts keinerlei Heil für
unſeres Vaterlandes Wohlfahrt und Machtſtellung erblicken
kann, wird durch die Rede des Herrn Schrader vollends
befeſtigt worden ſein in dem Entſchluß vollſtändiger Ab-
wendung von dieſer politiſchen Gruppe!

Nür in einem einzigen Punkt ſtimmen wir
mit den Ausführungen des freiſinnigen Red-
ners überein und zwar mit ſeinem Ausſpruch:
daß in Halle unter den im Kartell vereinten
r die herzlichſte Freundſchaft zu herrſchen

eine
Das iſt in der That der Fall! Alle drei

Grnppen ſtehen mit all' ihren Anhängern in
Stadt und Land feſt und treu zu einander und
folglich auch zu ihrem gemeinſamen Candidaten,
Hrog Rechtsanwalt Dr. Keil, deſſen politiſches

rogramm r ihren Wünſchen ent-ſpricht und deſſen Wahlreden jetzt auch im Land
gebiet allüberall die vertrauenvollſte Zuſtim-
mung aller Derer finden, welche die Ausge-
ſtaltung Deutſchlands und des theuren Vater-
landes Zukunft nicht vom Standpunkte des Herrn
Engen Richter und Alexander Meyer in's Auge faſſen.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Die Lage in den Bergwerksbezirken von Rhein

landWeſtfalen. Ueber die Eſſener Verſammlung, deren
wir ſchon in Nr. 29, erſte Ausgabe, Erwähnung gethan,
laufen v detaillirtere Berichte ein. Jnsbeſondere heben
wir nachſtehendes Telegramm hervor:

„Unter, einer großen Zahl von Rednern, welche über die
Lohnfrage ſprachen, erklärte ſich die Majorität für die Aufrecht
erhaltung der Forderungen, da die Zechenbeſitzer bei den hohen
Kohlenpreiſen wohl die Löhne bedeutend erhöhen könnten, umſo
mehr, als eine weſentliche Aufbeſſerung nicht erfolgt ſei. Ein
Theil der Sprecher glaubte, daß die Forderungen nicht aufrecht
erhalten werden könnten. Heftige Angriffe wurden gegen den
Verbands-Vorſtand gerichtet und die Kaiſcr Deputirten Heuchler

ijanut, die man wegen ihrer politiſchen Geſinnung baldigſt
beſeitigen und durch andere erſetzen ſollte. (Tumult, ſo daß der
überwachende Polizeibeamte mit der Auflöſung droht.) Andere
Redner nehmen den Verbandsvorſtand in Schutz und beſtreiten,
daß derſelbe ſich mit der Politik beſchäftige, der Verband müſſe
im Intereſſe der Bergleute noch mebr geſtärkt werden. Die
langen Reden und Debatten ließen die beginnende Uneinigkeit

nd innere Zerſetzung der Bergarbeiterbeſtrebungen deutlich er
ennen.

Die Verſammlung war, wie ſchon mitgetheilt, ſehr
ſchwach beſucht, und ihr Beſchluß ſcheint zunächſt der
praktiſchen Spitze zu entbehren. Die Grubenbeſitzer werden
es in der Hand haben, durch unmittelbare Verſtändigung
mit ihren Belegſchaften über mehr oder weniger berechtigte
Wünſche derſelben eine neue, allgemeine Bewegung unter
den Arbeitern zu We J Aus dem nachfolgenden Be
richt der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ über die Lage im Kohlen-
revier glauben wir entnehinen zu können, daß in dieſem
Sinne gewirkt wird:

Nachdem von dem Vorſtande des bergbaulichen Vereins die
jüngſt von den meiſt ſozialdemokratiſchen Agitatoren aufgeſtellten
und höchſtens von deren gleichgeſinntem, verhältnißmäßig ge-
ringem Anhange gutgeheißenen neuen Forderungen, wie nicht
anders zu erwarten, abgelehnt worden ſind, arbeiten die ſämmt
lichen Belegſchaften der Zechen ruhig weiter. Von keiner
5eite hört man von einer Unzufriedenheit oder Erz

cegung in den Belegſchaften. Die „Unzufriedenen“
nd eben in der Hauptſache die Führer, welche aus

itteln der Verbandskaſſe Gelder beziehen, oder
ſolche Arbeiter, welche mit dieſem Ziele im Auge
ebenfalls nach einem ſolch ergiebigen Poſten mit
müheloſer Arbeit ſtreben. Junge Burſchen ohne Familien
und ohne e für dieſe machen den Anhang aus,
(ganz wie bei'm letzten Waldenburger Streik!) weil der Skandal
an ſich Reiz für ſie hat. Wären die übertriebenen, zum Theil
anz unmöglichen Forderungen im Einverſtändniß mit den Be
egſchaften aufgeſtellt worden, ſo würde die Ablehnung derſelben

unzweifelhaft eine Erregung unmittelbar nach ſich gezogen haben.
Der Nachfolger des Herrn von Berlepſch. Der

„Oberſchleſ. Anz.“ in Oppeln will wiſſen, daß der dortige
Regiernngspräſident von Bitter zum Oberpräſidenten der
Rheinprovinz an Stelle des Herrn von Berlepſch be
ſtimmt ſei.

Zum Parteitag der Ultramontanen, deſſen wir
ſchon in der erſten Ausgabe dieſer Nummer erwähnten,
tragen wir hier noch die nachſtehenden Auslaſſungen des
Herrn Windthorſt nach, die überaus kennzeichnend find für
den Charakter der Verſammlung und die Pläne ihrer Haupt-
leiter. Der Abgeordnete für Meppen erklärte:

„Die Zentrumspartei müſſe beſtehen bleiben behufs
Aufrechterhaltung der Rechte der Katholiken und Verthei
digung der Rechte des päpſtlichen Stuhles, gegen deſſen
Vergewaltigung die Katholiken fortgeſetzt proteſtiren müßten.
Dann würden fremde Mächte nicht durch Waffengewalt
einſchreiten, beſonders jene, welche jetzt mit Jtalien verbün
det ſind. Dieſe würden vielmehr veranlaßt, bei Jtalien
die Erfüllung der bei der Beſetzung Roms gegebenen Zu-
ſagen zu verlangen und zwar in freundſchaftlichſter Weiſe.
Dieſe Wünſche müßten der deutſchen Regierung immer
wieder vorgetragen werden, daher ſei das Zentrum noth
wendig

„Von einem guten Zuſtande ſeien wir noch weit ent
fernt. Der jetzige geräuſchloſe Kulturkampf ſei nachhal-
W als der früher lärmende. Man kämpfe gegen ihn
(Windthorſt), myil er ſage: „Wir ſind noch nicht zufrieden,
wir wollen weiterkämpfen, bis wir Alles erreicht haben.“
Es dürſte auch nicht in der Willkür Einzelner liegen, zu
geben, was die Katholiken brauchen. „Wir Ga
rantien, wir wollen Zuſtände, gerade wie vor dem Kultur-
kampf, wie zur Zeit der Krönung Wilhelm J. Dies wollen
wir auch auf dem Schulgebiet. Staat und Kirche müſſen
die Schule gemeinſam haben, wie auch früher.“ Wahl-
parole müſſe ſein: „Die Wiedereroberung der chriſt-
in Schule Was ſagen dazu die Herren vom Frei-

n

Berbannnng und Ausweiſung. Vielfach iſt in
minder unterrichteten Wählerkreiſen die Annahme verbreitet,
die neuerdings ſo vielbeſprochene Ausweiſung beim

Sozialiſtengeſetz bedeute die Verbannung aus dem
Reichsgebiet (Expatriirung. Daß von einer ſolchen
nicht die Rede iſt, ſollte man eigentlich als allbekannt und
ſelbſtverſtändlich voransſetzen; indeſſen es iſt, wie bemerkt,
nicht überall der Fall und daraus entſtehen mancherlei
Mißverſtändniſſe. Es ſei alſo nochmals darauf hinge-
wieſen, daß es ſich bei der Ausweiſung nur um das
Verbot einzelner Aufenthaltsorte innerhalb des Reichsge-
biets für Perſonen handelt, von denen eine Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung zu beſorgen iſt,
und zwar nur in Bezirken, über welche der ſog. kleine Be
lagerungszuſtand verhängt iſt.

Gegen den Beſchluß, den kommenden 1. Mai
als internationalen Feiertag anzuerkennen, erklärten
ſich in ihrer am 1. d. Mts. tagenden, reichbeſuchten Ver
ſammlung des Berliner XylographenVerbandes mit über-
wältigender Mehrheit die Angehörigen dieſes in Berlin un-
gewöhnlich ſtark vertretenen Erwerbszweiges. (Vivant
sequentes!)

Fürſt Bismarck über die Broſchüre des Oberſten Stoffel.
Jn der „Nordd. Allg. Z. antwortet vermuthlich der Fürſt Bis
marck ſeibſt auf die jüngſt vom Oberſt Stoffel in die Oeffent
lichkeit gebrachten Mittheilungen, nach denen der Kronprinz
Friedrich Wilhelm vor Abſchluß des Nikolsburger Friedens gegen
denſelben geweſen ſein ſoll. Es wird qpsdrückiich hervorgehoben,
daß er im Gegentheil allein den Minſſterpräſidenten von Bis-
marck, der für den Frieden ſprach. wirkſam gegenüber dem
Könige unterſtützt habe, welcher die Fortſetzung des Krieges er
ſtrebte. Daun heißt es mit Bezug auf die Einverleibung der
Reichslande alſo: „Oberſt von Stoffel bezeichnet es als einen
Fehler, daß bei Abſchluß des Friedens mit Frankreich andere
und härtere geſtellt worden ſeien, als nach Be-
endigung der Feindſeligkeiten mit Oeſterreich. erh v. Stoffel
überſieht in einer für die Franzoſen charakteriſtiſchen Weiſe den
Unterſchied zwiſchen dem Verhältniſſe Deutſchlands zu Oeſter
reich und dem zu Frankreich: Schonung hätte bei Frankreich
ein genützt, nachdem wir Schlachten gewonnen hatten: jeder
Schüler weiß aus der Elementargeſchichte. daß Deutſchland
Jahrhunderte lang den ruchloſeſten Angriffen ſeines alliſchen

achbarn geweſen iſt. Herr v. Stoffel ſelbſt ſpricht
von „ſeit 25 Jahrhunderten ununterbrochenen Kämpfen zwiſchen
Frankreich und Deutſchlaud“. Thatſache iſt wenigſtens daß
während der letzten drei rin dert Deutſchland einige zwanzig
franzöſiſche Angriffe zu leiden gehabt hat, die in allen Fällen
von den Franzoſen ausgingen. Herr v. Stoffel zerſtört mit
ſeinem Hinweis ſelbſt ſeine Behauptung es ſei ein Fehler ge
weſen, nach Sedan das Verhältniß zwiſchen Frankreich und
Deutſchland nicht wieder in intezrum herzuſtellen. d. h. nicht wie
es bis 1648, ſondern wie es im Juli 1870 beſtanden hatte.
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Frankreichs Nachbarn in kom-
menden Jahrhunderten mehr Ruhe vor ſeinen Angriffen haben
werden, als in den vergangenen. Das einzige Mittel dagegen
iſt die militäriſche Sicherſtellung. Wir bedurften dazu einer
Vorſchiebung der Grenze bis zu den Neger um franzöſiſche
Angriffe beſſer abwehren zu können. Dieſe Verbeſſerung unſerer
Vertheidignngslinie hat allerdings weniger die Deckung von
Berlin, als die Süddentſchlands zum Zweck gehabt. Von Straß-
burg und dem einſpringenden Winkel bei Weißenburg konnten
die im Elſaß ſtets zahlreich bereitgehaltenen franzöſiſchen Trup
pen immer Baden und War er überſchwemmen, bevor
deutſche Streitkräfte in hinreichender Stärke zur Stelle waren.
Dieſe Thatſache und deren Puſiger Mißbrauch nöthigten
Deutſchland zux Vorſchiebung ſeiner Vertheidigungslinie nach
Weſten, durch Revindikation eines uns früher gewaltthätig ent-
riſſenen deutſchen Grenzlandes.“

Engen Richter in der Wahleampagne. Herr Richter
ſcheint auf ſeiner letzten Agitationsreiſe, wo er an einem einzigen
Tag an drei Orten Volksverſammlungen abhielt, eigenthünt-
liche Erlebniſſe gehabt zu haben. Jn Neuſtadt (in der Pfalz)
wurde nach ſeiner Rede der bisherige gemäßigt-freiſinnige Can
didat beſeitigt und ein Mann der ſchärferen Tonart, der im
Durchfallen bereits geübt iſt, aufge tellt. Jn Bockenhem' bei
rankfurt a. M. wurde die Verſammlung wegen des nament

ich durch die Sozialdemokraten veranlaßten lebensgefährlichen
Gedränges aus „Gründen der öffentlichen Sicherheit aufgelöſt.
Der freiſinnige Wahlfeldzug in der Pfalz iſt durch Aufſtellung
da e von „ſchärſerer Tonart“ nun vollends ver
unglüF Zur Placet Frage in Bayern. Jn München
iſt unter dem Titel „Der raſende See der bayeriſchen
Centrumsfraktion“ eine Broſchüre erſchienen, welche den
katholiſchen Pfarrer und Dekan Joſ. Stempff in Bayern
zum Verfaſſer hat und die wohl geeignet iſt, die Auf-
merkſamkeit weiterer Kreiſe auf ſich zu ziehen. Die
Broſchüre vertheidigt die bekannte Haltung des bayeriſchen
Cultusminiſters v. Lutz in ſeiner Antwort auf das Memo-
randum der bayeriſchen Biſchöfe in der Placet Frage und
ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß das Placet in der
Verfaſſung begründet ſei, ſich auch auf Glaubensſachen be
ziehe, in der Anwendung aber, welche Herr v. Lutz ihm
gibt, keine Gefahr für die Kirche enthalte.

Ueber den internationalen Bergarbeiter Kon
greß, deſſen wir ſchon mehrfach Erwähnung thaten, wird
dem „Hamb. Korr.“ geſchrieben:

Der Generalrath der belgiſchen Arbeiterpartei, welcher die
Organiſirung des internationalen Bergarbeiter-Kongreſſes in die
Hand genommen hat, hatte den Vertretern der Bergleute Deutſch
lands, Englands, Frankreichs und anderer Länder vorgeſchlagen,
in Belgien, als dem Mittelpunkte der an dieſem Kongreſſe be
theiligten Länder, den Kongreß abzuhalten. Dieſer Antrag iſt
durchgedrungen und der Kongreß wird in der zweiten Hälfte
des Mai im Hennegauſchen Orte Jolimont tagen. Die Ver-
treter der Bergleute in den Parlamenten Englands und Frank-
reichs haben ihre Theilnahme an dem internationalen Kongreß
zugeſagt. Der belgiſche Generalrath bietet jetzt ſchon mit Rück
ſicht quf den internationalen Kongreß Alles auf, um die belgi
ſchen Bergleute Belgien hat 104000 Bergleute in einer
feſten Organiſation zuſammenzuſchließen. Zu dieſem Zwecke
fand am Sonntag, den 2. Februar, in Jumet ein Kongreß der
belgiſchen Bergleute ſtatt, welcher von allen Bergarbeitergruppen
der vier Kohlenbecken Belgiens beſchickt war. Auf dieſem Kon-
greſſe erhielt der Verband der belgiſchen Bergleute, welcher
kürzlich errichtet worden, ſeinen feſten Abſchluß. Gleichzeitig iſt
das nationale Komitee gewählt worden, welches den inkernatio-
nalen Kongreß vorbereiten und organiſiren, auch die Anord-
nungen für die Aufnahme der auswärtigen Delegirten treffen
ſoll; ferner ſind die Vertreter der belgiſchen Bergleute für deninternationalen Kongreß beſtimmt worden. Die Beſchluſſe des

Kongreſſes in Dienſt ſind daher diesmal von Bedeutung.
Aus Oſtafrika. Zu der Nachricht, die wir tele

graphiſch brachten, daß die britiſch-oſtafrikaniſche Geſell-
ſchaft Manda und Patta unter ihre Verwaltung genommen
und daſelbſt die engliſche Flagge geführt hat, wird ge-
ſchrieben:

In dem deutſch- engliſchen Abkommen von 1886 wurden aus
Gründen, die man nicht genauer kennt, die ſich aber wohl dar-
auf zurückführen laſſen, daß damals das Beſitzrecht auf dieſe
Jnfeln ſehr kontrovers war, dieſe Jnſeln gar nicht erwähnt, ſie
waren res nullius. Gleich nach dieſem Abkommen aber begann
eine e rege Thätigkeit der Engländer auf dieſen Geßzjeten, die
ſelben für den Sultan von Sanſibar zu ſichern, wäs um ſo
leichter war, als der Sultan von Witu zu ohnmächtig war, um
ſeine Anſprüche auf die Jnſeln, wo ſeine Vorfahren 700 Jahre
geſeſſen hatten, bis ſie von den Sanſibar- Arabern vertrieben
worden waren, mit Nachdruck geltend zu machen. Unter den
auf, Patta wohnenden Häuptlingen iſt a Seff, welcher im
vorigen Jahre für die deutſche Emin Paſcha- Expedition auch
einige Daus ſtellt, um die Güter nach Schimbye im Sultanat
Witu überzuführen, der bedeutendſte. Durch den Zoll an der

Wituküſte wurde Mſ6 Seff, der viele Schambas an der Küſte
beſaß, einpfindlich geſchädigt. Er ging im März vorigen Jahres
mit großem Gefolge nach Sanſibar, wurde vom Sultan reich
beſchenkt, in aller Form 73 Gouverneur von Patta und der
Küſte bis Kismayun ernannt und erhielt auch vom Admiral Fre-
mantle einen engliſchen Schußbrief Der Veſitz der Jnſeln wäre
von großer Wichtigkeit für uns geweſen.

Wie die freiſinnigen Wahlredner aufzunehmen
ſind. Bereits bei den letzten Wahlen brachte die „Frei
ſinnige Zeitung“ eine Reihe von Verhaltungsmaßregeln
von einem „alten Praktiker“, welche den Wahlkomitees in
der Provinz als Richtſchnur dafür dienen ſollen, wie ſie die
berühmten freiſinnigen Redner zu empfangen, zu ehren, zu
bewirthen und zu verabſchieden haben; dieſe Regeln müſſen
ſehr praktiſch gefunden ſein, denn ſie werden ſoeben in dem
Richter'ſchen Organ wiederholt. Aus dieſer, die „Au
ſpruchsloſigkeit der deutſchfreiſinnigen Volks und Arbeiter
freunde“ treffend illuſtrirenden Veröffentlichung heben wir
folgende Punkte als beſonders beluſtigend hervor:

4) Es iſt rechtzeitig und nicht erſt unmittelbar bei Beginn
der Verſammlung für eine Erfriſchung des Redners während des
Vortrages Sorge zu tragen.5) In den Einleitungsworten hat ſich der Vorſitzende kurz
zu faſſen und im weſentlichen auf eine perſönliche Vorſtellung
des Redners ſich zu beſchränken. Es iſt nicht Aufgabe des
Vorſitzenden, in den Einleitungsworten dem Redner gewiſſer-
maßen den Kern ſeiner Ausführungen vorweg zu nehmen.

6) Nach der Verſammlung hat ſich ein beſtimmtes Komitee
mitglied ausſchließlich der perſönlichen Fürſorge für den Kan-
didaten oder guswärtigen Redner zu widmen, insbeſondere auch
d ſorgen, daß deſſen Beſtellungen in dem Gedränge der Wirths-
okale alsbald ansgeführt werden, und daß der Redner rechtzeitig

zur Eiſenbahn gelangt.
Wenn für den Redner zur Rückfahrt ein Fuhrwerk beſtellt

iſt, ſo iſt es beſſer, daß das Fuhrwerk auf den Reduer, als daß
der Redner auf das Fuhrwerk wartet.

Vermuthlich wird hier und da jemand in den, neben
bei beierkt, neun Paragraphen umfaſſenden Verhaltungs-
maßregeln einen Punkt von für den Freiſinn beſonderer
Wichtigkeit vermiſſen nämlich: „für den nöthigen Beifall
iſt von dem Lokalkomitee in ausreichender Weiſe Sorge zu
tragen“. Doch in dieſem Punkte ſind auch für das
„ungebildetſte“ Lokalkomitee keine Weiſungen mehr nöthig,
eine beifallſpendende Claque iſt, das weiß jeder, Haupter-
forderniß für den „großen Erfolg“ der berühmten freiſinni
gen Wahlredner.

Varlamenksbericht.
Preußiſcher Landtag.

(Abgeordnetenhans.)
8. Plenarſitzung am 3. Februar, 11 Uhr Vorm.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Die Klaſſenſteuer beträgt 24681000 .4; die Ein

kommenſteuer 44364 000
Abg. v. (natl.) Wenn man von der Steuerein-

nahme aus dieſen beiden Titeln abzieht, was die Beamten davon
bezahlen, was alſe der Staat aus einer Daſche nimmt, um es
wieder in die andere Taſche zu r. r nur 55 Mill.
Mark Einnahme. Das iſt eine ſehr winzige Summe bei einem
Etat von 19 Milliarden, und es iſt wirklich nicht begreiflich
wie man dieſe Steuer noch mit Begeiſterung vertheidigen kann.
Eine Mehreinnahme durch ſtärkere Heranziehung der wohl
habenden Leute iſt auch nicht zu erwarten; denn die 10434
Leute, welche über 20,000 M. Einkommen haben, bringen ſchon
13,512,000 Mk. auf; wie kann man ſie noch ſtärker heranziehen
Die Einkommenſteuer wird immer eine ungerechte ſein, denn
ein Einkommen von 3000 Mark in Königsberg bedeutet etwas
Anderes als ein gleiches Einkommen in Aachen. Ein Lob der
Einkommenſteuer hört man nur von den ſtaatsfeindlichen Par
teien. So hat Herr Bebel die ſächſiſche Einkommenſteuer ge
lobt, und das iſt doch bedenklich. Sie mögen ein Syſtem der
Einkommenſteuer erfinden, welches Sie wollen, das gehäſſige
Eindringen in die Privatverhältniſſe wird nicht vermieden
werden können Iſt es nicht richtiger, uns den Steuerſyſtemen
anzuſchließen, welche in den weſteuropäiſchen Kulturſtagaten be
ſtehen? In den anderen Staaten wird eine Mehrbelaſtung
ohne Murren erdukdet, weil man dort eine prozentuale Abgabe
von dem Einkommen nicht kennt. Jn England, Holland.
Belgien bringt die Erbſchaftsſtener ſo viel erxheblicbere
Beiträge auf, als bei uns; ſie wird nicht. als Beraubung
der Familie empfunden, ſie trifft einen unverdienten Ver-
mögenszüwachs. Die Gewerbeſteuer iſt in den anderen
Stagten anders geſtaltet, als bei uns, wo ſie uur
20 Mill. Mark abwirft, während ſie in Frankreich 76 Mill.
Mark einbringt. Auch eine ſtärkere Heranziehung des fundirten
Einkommens iſt nothwendig. Wie andere Staaten die Kupons
und Dividendenſcheine beſteuern, müſſen wir auch das Zinſen
Einkommen beſteuern. Jch ſpreche für mich allein, nicht im
Namen meiner politiſchen Freunde. Wenn die Regierung uns
eine Vorlage macht, welche an das Beſtehende anknüpft, dann
werde ich mich mit der Deklaration befreunden können. Jn
welcher Weiſe die Deklaration ausgeführt werden ſoll, darüber
werden wohl im Hauſe ſo viel Meinungen, wie Abgeordnete
vorhanden ſein. Es wird unmöglich ſein, bei dem Einkommen
aus Grundbeſitz eine feſte Deklaration einzuführen. Die Staats
regierung hat ſich früher gegen die Deklarationspflicht ausge
ſprochen. Und mit Ausnahme der vorjährigen Thronrede iſt
ſie ja wohl auf dieſen Standpunkt zurückgegangen. Die Reform
der Einkommenſteuer ſoll keine Mehreinnahmen einbringen; um
das zu verhindern, haben meine Freunde die Quotiſirung be-
antragt. Eine darauf bezügliche Reſolution iſt ja auch vom
Hauſe 1879 angenommen worden. Wenn die Regierung ihren
damals ablehnenden Standpunkt aufrecht erbält, dann iſt die
ganze Steuerreform von vornherein geſcheitert, dann lohnt es
ſich überhaupt nicht mehr, die weitſchichtigen Arbeiten in An
griff zu nehmen. Der Druck der direkten Steuern liegt nicht
in der Stagatsſteuer, ſondern in den Kommunalzuſchlägen-
Kein Land der Welt zahlt ſo viel Kreis und Gemeindelaſten
wie Preußen. Die Reichsleute ziehen von einer Stadt zur
andern, um den drückenden Gemeindelaſten zu entgehen.
Die Stadt Berlin kann allerdings mit 100 v, H. auskommen
wegen der reichen Zuwendungen, welche der Staat dieſer Ge
meinde macht, namentlich dadurch, daß er die geſammten Polizei
laſten trägt. Wenn das abgeändrt würde, würde der Zudrang
nach Berlin nicht ſo groß ſein. Man ſagt, daß die bohen Zu
ſchläge in Gemeinden der weſtlichen Proviuzen nur daher kom
men, daß zu niedrig eingeſchätzt würde. Das iſt nicht mehr
der Fall; die Einkommen werden jetzt vollſtändig angerechnet,
und da drückt ein Zuſchlag von 500 oder 600 v. H. ſehr erheb
lich. Eine Verſchärfung der Einſchätzung würde den Unmutb
im Lande noch vermehren. Viele Unzufriedene geben ihrem Un-
muth bei den Wahlen dadurch Ausdruck, daß ſie für die Sozial
demokraten ſtimmen. Wenn man die Deklaration einführen
will, dann muß man einen niedrigeren Steuerſatz als bisher
feſtſetzen und die Zuſchläge der Gemeinden abſchaffen. Deshalb
habe ich den Vorſchlag der Regierung, zunächſt mit der Ueber
pinge vorzugehen zur Entlaſtſtng der Gemeinden, mit Freunden

egrüßt.Abg. Rickert Der Steuereifer des Vorredners, welcher
der Regierung eine höhere Erbſchafts- und Gewerbeſteuer
angeboten bat, iſt ja für die Regierung ſehr angenehm.
aber ſür das Land nicht. Was ſoll überhaupt die Steuer-
debatte, wenn beſtimmte Vorſchläge fehlen und wenn der
Miniſter es ablehnt, in die Debatte einzutreten (Sebr richtig
ünbegreiflich finde ich, daß der Miniſter ſich nicht betheiligt
ich würde mich gar nicht weigern, ihm Auskunft zu geben über
däs, was in der Fraktion vorbereitet wird. Hat der Reichs
kanzler nicht Dinge, die in Vorbereitung waren, offen erzählt
hier und im Reichstage? Freilich, es iſt ein Unterſchied
zwiſchen dem Reichskanzler und den anderen Miniſtern; es i
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ihre r Meinung m haben. Man ſcheint jegt
etwas vorſichtiger zu ſein. Wenn Herr von Scholz keine Aus-
kunft giebt, dann ſägt uns Herr Herrfurth vielleicht, ob die Vor

rbeiten für die Landgemeindeordnung genügend gefördert ſind.
ie ſoll denn, wenn die reicheren Leute mehr bergugezogen

werden, die Entlaſtung erfolgen? Wie will Herr Krauſe die
Getreidezölle re en oder vermindern? Ohne Aufrechterhalt
ung des Wahlrechts und ohne Quotiſirung giebt es aber keine
Steuerreform; es lohnt nicht, darüber zu ſprechen, ehe wir nicht
wiſſen, ob die Regierung dieſe Dinge, die bisher als Neben
dinge bezeichnet wurden, zugeſteht. Der Glaube von dem

eichthum unſerer Nation iſt in den letzten ehe üppig
ar und damit auch die t nach Milliardenzu wirthſchaften. Wir ſind weit zurück hinter Ländern mit
welchen wir uns in Bezug auf die Machtſtellung, aber nicht in
Bezug auf den Reichthum meſſen können. Nun noch zwei

rägen. Aus den Verhandlungen des Hauſes habe ich er-
ahren daß im Rheinland die Liſten der Steuerveranlagung

veröffentlicht werden. Jn Elbing beſtand ein ähnliches Ver-
fahren; als der Magiſtrat ſich weigerte, dieſes Verfahren auf
recht zu erhalten, verbot die Regierung von Danzig die Ver-
öffentlichung der Liſten als dem Geſetz widerſprechend. Hat
der Miniſter Kenntniß davon und billigt er dieſeJch habe ferner in der erſten Leſung (hon Klage geführt über

die Veranlagung der kleinen Landwirthe; jetzt wird mir aus
Glogau mitgetheilt, daß bei einem Grundſteuer- Reinertrag bis zu
10 der zehnfache, von 1I1--20 der achtfache, von 21— 30
der ſechsfache Betrag des Grundſteuer-Reinertrages der Ein
ſchätzung, dir Klaſſenſtener und Einkommenſteuer zu Grunde
gelegt wird. Dieſe allgemeine Regel, welche die kleinen Land-v ſtärker belaſtet als die großen, kann unmöglich aufrecht
erhalten werden. Wird der Miniſter die betreffenden Beamten
rektifiziren? Wenn wir von der
Einkommenſtener ſprechen, dann kommt es weniger auf die
Steuerſätze au, als auf die Ausführung des Gefetzes. Die
Landräthe müſſen aus der Einſchätzung weg; dieſelbe muß be-
ſondern Beamten übertragen werden und zwar lediglich in ſach
lichem und ſtaatlichem Jntereſſe. Der Finanzminiſter kann
dieſer Jdee uur freundlich gegenüberſtehen.
Generaldirektor der direkten Steuern Burgbart: Jch

vin vom Finanzminiſter zu der Erklärung ermächtigt, daß
er trotz der Aufforderung des Herrn Rickert nicht auf die
einzelnen Punkte des in Vorbereitung befindlichen Steuer-
Geſetzentwurfes eingehen könne; dieſe Punkte ſind hier nur
kurſoriſch geſtreift und. was ſollte daraus werden, wenn
der Finanzminiſter auf dieſe Dinge eingeht? Es würde
dabei weiter nichts herauskomimen, als daß alle Parteien ſich
feſtgefahren hätten, ehe die Karre überhaupt in Bewegung ge-
ſetzt wäre. Höchſtens kommt es dann zu einer Reſolution und
wenn nachher auf Grund dieſer Reſolution eine Vorlage ge-
macht wird, dann ſchrecken die begeiſtertſten Anhänger der Re-
ſolution ſchaudernd zurück, wie wir das ſchon erlebt haben.
Heiterkeit und Zuſtimmung rechts.) Die Stadtbehörden in
?lbing haben ſich an den Finanzminiſter gewendet, aber

mankhem von den Herren ſehr übel r ſte einmal

Reform der Klaſſen und

aus anderem Anlaß hat ſich der Lebtere damit befaßt. Die
Veröffentlichung der Veranlagung zur Einkommenſteuer hält
der Miniſter ſür geſetzlich unzuläſſig. Anders liegt es bei der
Klaſſenſtener. Man hat ſich dabei zu einer öffentlichen Aus-
legung der Veranlagungsliſten verſtanden. Bezüglich derKommununalſteuern beſteht aber die Vorſchrift, daß die Ver
anlagungsliſten zu allen Steuern öffentlich ausgelegt werden.
Es iſt an die Regierung die Frage heranugetreten, ob der Druck
dieſer Liſten geſtaktet iſt: da mußte die Regierung erklären, daß
ſie den Gemeinden nicht verbieten kann, die öffentlich ausgelegten
Liſten auch drucken- 3 laſſen. Nach der Jnſtruktion über die
Veranlagung zur Klaſſen- und Einkommenſteuer wird der
Grundſtener- Reinertrag allerdings als ein Anhalt für die Ver
anlagung betrachtet, aber er ſoll keineswegs die Rolle ſpielen,
welche er nach den Mittheilungen des Herrn Rickert in einigen
landräthlichen Verordnungen ſpielt. Der Finanzminiſter wird
dieſe Sache unterſuchen und Mißbräuche abſtellen laſſen. Aber
dieſe Vorkommniſſe zeigen, wie nothwendig eine Reform der
direkten Steuern iſt; denn der Gruudſteuer-Ertrag iſt ja ledig-
lich die Krücke, an welcher unſere Einſchätzung jetzt herum-
huinpelt. (Sehr richtig!) Er kann allein nicht maßgebend ſein,denn, man muß bei en bewirthſchafteten Grundſtücken auch

die Arbeitskräfte des Beſitzers und ſeiner Familie ver
anſchlagen.

Abg. v. Kröcher (k.): Meine Partei iſt durchaus nicht der
Meinung, daß die Reform der direkten Steuern verbunden
werden ſoll mit der Ueberweiſung der Grundſteuer. Eine
Reform der direkten Steuern iſt dringend nothwendig, weil
jetzt der kleine Mann und der Beamte viel ſchärfer herange-
ogen wird, als die reichen Leute. Die Deklaration würde jafie vielleicht etwas ändern, denn manche reiche Leute wollen

nicht gern der Einſchätzungskommiſſion ihre Vermögensverhält-
niſſe offenbaren. Man will allerdings der Regierung nicht
mehr Geld bewilligen; ich weiß nicht, ob die Deklaration mehr
Geld bringen wird, aber was ſchadet das denn Haben wir
nicht noch ſehr ſchöne Zwecke, für welche wir Staatsgelder ver-
wenden können Die Deklaration ſoll ſehr ſchwierig durchzu
führen ſein. Man ſollte doch einmal den Verſuch machen;
ſchlieslich heißt ja ein Dichterwort: in wagnis voluisse sat est,
und ein engliſches Sprichwort ſagt: Wo ein Wille iſt, da iſt
auch ein Weg. (Zuſtimmung rechts.)

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Formal hat Herr Rickert
recht. Jm Geſetz ſteht vom Grundſtenerreinertrag nichts, daher
iſt es auch nicht zweckmäßig, daß die Landräthe ſolche allgemeinen
Regeln veröffentlicht haben. Aber in der Praxis wird der
Grundſteuerreinertrag immer einen An'alt für die Einſchätzung
geben. Bedauerlich iſt die Hineinziehung anderer Geſichtspunkte,
wie der LandgemeindeOrdnung, der Quotiſirung und der Pro
greſſion der Steuer. Herr von Eynern hat ſich als grundſätz-
Iichen Gegner der Steuerreform bekannt; er hat auf die Erb
ſchaftsſtener verwielen, die aber die unpopnlärſte Steuer ſein
würde. Die Ueberweiſungen aus den Getreidezöllen an die Ge
meinden werden in dieſem Etat auf 29 Millionen Mark veran-
ſchlagt. Jm nächſten Etat werden ſie noch höher ſein, ſie werden
mehr betragen als die halbe Grund und Gebändeſteuer, mit
welcher wir uns nach dem vorjährigen Ankrage des Herrn von
Huene begnügen ſollen. Die Ueberweiſungen vom Reiche an
Preußen ſſammen zum Theil von den Schutzzöllen der Jnduſtrie,
die Herr Rickert nur in Verbindung mit den landwirthſchaft-
lichen Zöllen aufheben will. Aber wie iſt das Verhalten der
Partei Der Antrag wegen Aufhebung aller landwirthſchaft-
lichen Zölle iſt von den Freiſinnigen und Sozialdemokraten im
Reichstage eingebracht worden. Jn dem vou der fre ſinnigen
Partei herausgegebenen ABC-Buch wird in Artikeln, die augen
ſcheinlich von Herrn Rickert herrühren, gegen die Vertheuernung
der Lebensmittel geſprochen. Die Flugblätter tragen die Ueber-
ſchrift: Frei muß das Brod ſein und frei das Licht! Wählt
keinen Lebensmittelvertheurer u. ſ. w. Von den Jnduſtriezöllen
iſt dabei keine Rede; damit würde man auch in induſtriellen
Kreiſen Fiasko machen. Die Freiſinnigen wollen die Rückkehr

um Freihandel; ſie weiſen darauf hin, daß die Ausfuhr dere zurückgegangen ſei. Das iſt richtig, aber dieſer
dückgang der Ausfuhr ſtammt von einer Vermehrung des in

ländiſchen Konſums; während der Freihandelsperiode betrug der
inländiſche Gebrauch von Eiſen 50 Kilogramm, jetzt 100 Kilo-
arm pro Kopf der Bevölkerung. Wir Landwirthe verlangen
nicht die Aufhebung irgend eines Schutzzolles, ſondern wir
wünſchen die Aufrechterhaltung des jetzigen Schutzzollſyſtems,
den Schutz der geſammten Nationalarbeit, und wir hoffen, daß
J den Wahlen damit beſſere Geſchäfte Machen, als die

reiſinnigen.
Abg. Rickert (dfr.): Der Feuereifer des Vorredners geht

weit, daß er mir Dinge zuſchreibt, die ich überhaupt nicht ge
eſen habe. Das ABC-Bnuch iſt nicht von der Leitung der frei-

ſinnigen Partei herausgegeben, und ich habe keine einzige Zeile
arin geſchrieben. Eine ſolche Art der Diskuſſion war ich bisher
om Grafen Kanitz nicht gewohnt. Ich freue mich, daß der
Liniſter das Verfahren der Landräthe bei der Steuerveran-

agung mißbilligt. Für die Flugblätter. welche Graf Kanitz an
eführt hat, bin ich nicht verantwortlich meine Stellung zu den
nduſtriezöllen kann er aus meinen Reichstagsreden erſehen.
ie Steigerung des Eiſenverbrauchs iſt lediglich eine Folge der

rotzen Beſtellungen der Armee und der Floktte, nicht eine Folge
r Wirtbſchaftspolitik. Die Landwirthſchaft hat an dieſer künſt

lichen Steigerung der Eiſenproduktion gar kein Jntereſſe, denn
dadurch werden der Landwirthſchaft nur die Arbeiter entzogen. Die
Politik, welche die indirekten Steuer von 2,38 auf 7 Mark ſeit
10 Jahren vermehrt hat, vertheidigt der Graf Kanitz. während
er die Erbſchaftsſieuer als eine unpopuläre Ste
Sie ſind erkannt, Verehrteſter! (Große Heiterkeit.)

Abg. von Erffa: Meine Freunde im Lande halten eine
Steuerreform für dringend nothwendig, weil darin ab emn eine
Ausgleichung r werden kann, weil dadurch allein das
mobile Kapital gefaßt werden kann, Die freiſinnige Partei
kommt immer mit Plänen, die in abſehbarer Zeit nicht ausführ-
bar ſind, ſie verweigert aber die poſitive Mitarbeit. Sie hat
gegen die Branntweinſteuer geſtimmt, gegen die Börſenſteuer 2e.,
und hat dennoch den Muth, ſich als die Vertretung des kleinen
Mannes zu bezeichnen. Herr Rickert hat die Verantwortung
für das ABC- Buch abgelehnt; ich weiß nicht, ob er auch die
Verantwortung für das Rickert'ſche „Reichsblatt“ ablehnt. Das-
ſelbe enthielt ein Gedicht mit folgender Strophe: „Jſt es zu
lauben, daß der Ochſen im Deutſchen Reiche ſchon zu viel?
as Heer braucht kräftige Rekruten, des Volkes Nahrung iſt

kein Spiel. Gebtguns die Freiheit, die ich meine, gebt frei das
Rindfleiſch und die Schweine.“ (Heiterkeit.) Die Wähler müſſen
ja gerade an Hirnerweichung leiden, welche daraufhin den Frei-
ſinnigen auch nur ein Stimme geben. (Sehr richtig! rechts.)

Abg. v. Huene (3.): Jch wollte das Wort eigentlich nicht
nehmen, weil ich es für überflüſſig hielt, dasjenige zu wieder-
holen, was ich bei der erſten Leſung geſagt habe, was ich jetzt
noch vollſtändig aufrecht erhalte. Auf die einzelnen Wünſche be
züglich der Steuerreform gehe ich nicht ein: darüber können
wir uns jetzt doch nicht einigen. Aber eine Verbindung derSteuerreform und derſleberweiſung der Grundſteuer halte ich für

zweckmäßig: wir werden dadurch ſchneller vorwärtskommen.
Jch freue mich, daß die Mittel aus den Getreidezöllen uns
t a lichteit geben, etwas Dauerndes in dieſer Beziehung zu
chaffen.

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Graf
Kanitz, Rickert und Krauſe werden die Einnahmen aus der
Klaſſen- und Einkommenſteuer genehmigt.

Nach 3'2 Uhr wird die weitere Berathung bis Dienstag
11 Uhr vertagt.

IdeenParlamentariſches.

Zum parlamentariſchen Diner beim Reichs-
kanzler, meldet die St. Johanner Ztg., Herr v. Stumm ſei
auf Wunſch des Kaiſers zum parlamentariſchen Diner beim
Fürſten Bismarck geladen. Der Kaiſer werde anweſend ſein.
Man vermuthet, die Einladung hänge mit Erwägungen der
Arbeiterfrage zuſammen.

Die geſchäftlichen Anordnungen ſind im Abge-ordnetenhauſe für die Zeit vor der Vertagung ſo getroffen
worden, daß man beabſichtigt, die zweite Berathung des Etats
ein gutes Stück zu fördern und daneben nur einige andere Vor-
lagen, wie den Entwurf, betreffend die Regulirung der Oder
und Spree, und die vom Herrenhauſe herüberkommenden Ent
würfe zu erledigen. Die Sekundärbahn-Vorlage wird
im Laufe dieſer Woche im Abgeordnetenhauſe erwartet.

Todesfälle und Nekrologe.
Der Geh. Hofrath Guſtav Hartenſtein, einer

der bedeutendſten Vertreter der Herbart'ſchen Philoſophie, iſt in:
hohen Alter am 2. d. in Jena geſtorben.

Der Verlags-Buchhändler Heinr. Viewen,
ſeit 1869 einziger Jnhaber der vor mehr denn hundert Jahren
begründeten weltbekannten Firma Friedr. Vieweg u. Sohn
(Verlags-Buchhandlung, Buchdruckerei, Schrift u. Stereotypen-
gießerei) iſt, wie die „Hall. Ztg.“ geſtern bereits telegraphiſch
meldete, gegen 8 Uhr an den Folgen einer Jnfluenzaerkrankung.
höchſtwahrſcheinlich an einem Lungenſchlage, in ſeiner Villa in
Braunſchweig geſtorben. Heinrich Vieweg, der in dem oben-
genannten Jahre von ſeinem Bater das bedeutende Geſchöft
übernahm ind es in deſſen Geiſte fortführte, nahm regen An-
theil an manchen geiſtigen Beſtrebungen in Braunſchweig und
war auch ein eifriger, praktiſcher Förderer der Fiſchzucht im
Deutſchen Reiche wie in Oeſterreich. Sein jetzt im 64. Lebeus-
jahr unerwartet erfolgtes Ableben, unerwartet, weil die Jn-
fluenza, die ihn vor einigen Wochen befallen hatte, anſcheinend
mild und gutartig aufgetreten und verlaufen war, iſt namentlich
für die vielen Angeſtellten der W wie der Firma Gebrüder
Vieweg in Wendhauſen (Papierfabrik) von großer Bedeutung,
da nach dem vor etwa zwei Jahren erfolgten Tode des einzigen
Sohnes, eines Offiziers, des Erbens des Unternehmens, nur
Wittwe und Tochter des jetzt Verſtorbenen vorhanden ſind. Auf
die betreffenden teſtamentariſchen Beſtimmungen deſſelben Kann
man unter den obwaltenden Verhältniſſen geſpannt ſein.

Zu den Reichstagswahlen.
u. Aus dem Wahlkreiſe Calbe-Aſchersleben,

3. Februar. Die Wahlvorbereitungen werden jetzt in
unſerem Wablkreiſe recht lebhaft betrieben. Am vergangenen
Sonnabend redete der Kandidat der Deutſchfreiſinnigen, Rechts-
anwalt Muncckel aus Berlin, in Schönebeck im „Stadtpark“
vor einer recht zablreichen Zuhörerſchaft. Geſtern Nachmittag
ſprach der Kandidat der Sozialdemokraten, Hutmacher Heine
aus Halberſtadt, ebendort in der „Tonhalle“. Herr Heine redete
recht „anſprechend“, denn daß z. B. jeder Arbeiter 30 pro
Woche verdienen müſſe, erſchien den Hörern gar nicht ſo un-
eben Zu derſelben Zeit waren in Güſten die Freikonſerva-
tiven verſammelt, um den bisherigen Vertreter des Wahlkreiſes,
Amtsrath von Dietze aus Varby, zu hören. Die Verſamm-
lung war überaus zahlreich beſucht. Herr Amtsrath von Dietze
verſicherte, daß es ihm voller Ernſt geweſen ſei, nach einer
24jährigen parlamentariſchen Thätigkeit aus dem politiſchen
Leben ausſcheiden zu wollen und daß er nur auf wiederholtes
Drängen ſeiner politiſchen Freunde ſich wieder zur Annahme
eines Mandats zum Reichstage bereit erkläre. Geſtern Abend
hat Herr Heine auch in unſerer Nachbarſtadt Frohſe, geſpro-
chen und am nächſten Sonntag wird der ſozialdemokratiſche Ab-
geordnete Herr Pr. Crohn hier auftreten. So kann man denn
wohl mit Recht ſagen, daß die Wahlen nicht unvorbereitet vor
ſich gehen werden.

Aus dem Wahlkreiſe Bitterfeld- Delitzſch
3. Februar. Wir ſind nunmehr in den eigentlichen Wahlkampf
eingetreten, indem der Kandidat der Deutſchfreiſinnigen, Pr.
Max Hirſch-Berlin, den Wahlkreis zu beſuchen beginnt und
z. B. heute Abend zu Zörbig in einer öffentlichen Verſamm-
lung ſprechen, wird. Die Ausſichten ſind Sei uns für das
Kartell nicht ungünſtig, aber es wäre ein ſchwerer,
unter Umſtänden verhängnißvoller Fehler, wenn ſich die Kar
tellparteien in ſichere Siegeshoffnung wiegen wollten. Sie
haben allerdings bei der vorigen Reichstagswahl, am 21. Febr.
1887, mit 10612 gegen 6516 freiſiunige, 1297 ſozialiſtiſche und
6 zerſplitterte Stimmen eine ſehr anſehnliche Mehrheit erzielt:
aber es iſt wohl zu bedenken, daß ſie das gleiche Er-
gebniß eben nur durch den gleichen Eifer und
durch die gleiche Regſamkeit, wie 1887, erreichen
werden. Es liegt in den Zeitverhältniſſen, daß die Sozialdemo-
kraten unſeres Wahlkreiſes ſicher einen bedeutenden die Frei-
ſinnigen vielleicht einen kleinen Stimmenzuwachs zu erwarten
haben. Sollte demgegenüber eine erheblich ſchwächere Wahl
theilnahme der Kartellfreunde eintreten, ſo könnte deren Kandi-
dat ganz leicht mit dem freiſinnigen in Stichwahl kommen, und
dann würden zweifellos die Sozialdemokraten dem letzteren
zum Siege verhelfen, Hieraus ergiebt ſich ganz von ſelbſt, daß
die Kartellparteien, wenn ſie Erfolg haben wollen, auch die s-
malin unſerem Wahlkreiſe mit allem Nachdruck
und vollzählig für ihrz Sache eintreten müſſen.

Halliſche Lokalnachrichren vom 4. Febrngr.
Der Abdruck unſerer Originaln arg Dur ;git vollſtändiger Quellenar gabe

geſtat!
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung kam die Am

klage wider die unverehelichte Bertha Roſt aus Löbejün
wegen Todtſchlags ihres Kindes zur Verhandlung. Das
Verdict der Geſchworenen lautete auf Schuldig des Todtſchlags
unter Annahme mildernder Umſtände. Der Gerichtshof veruür-
theilte hierauf die Angeklagte zu 9 Monaten Gefängniß unter
Anrechnung von 5 Monaten Unterſuchungshaft.

Steuer d. eichnet.

o Vortrag. Auf Wunſch des Vorſtandes des Frauen
Vereins zur Armen und Krankenpflege machen wir darauf auf
merkſam, daß der auf den 6. Februar angeſetzte Vortrag des
Herrn Profeſſor D. Kautzſch infolge Behinderung deſſelben
am Mittwoch, 5. Februar, um 6 Uhr im Volksſchulſaale
ſtattfinden wird. Herr Prof. Kautzſch wird über die „Ruinen
von Ninive und Babylon“ reden (vergl. die Anzeige).

Eines unſerer beliebteſten Bühnenmitglieder. unſer
trefflicher Komiker Herr Edmund Doß, hat am Freitag ſeinen
Ehrenabend, Seit Eröffnung unſeres neuen Stadttheaters
iſt er unſerem heimiſchen Kunſtinſtitut als Regiſſeur wie als
Komiker ein pflichteifriges, treues Mitglied und eine weſentliche
Stütze geweſen. Es wird daher nicht der Erinnerung bedürfen.
daß dieſer Künſtler durch das Unglück, das ihn an unſerer
Bühne betroffen, gegründeten Anſpruch auf beſondere Antheil-
nahme hat, um ſeine Freunde und Verehrer am Freitag Abend
in das Theater zu ziehn. Herr Do s hat, wie bereits mitge-
theilt, die Operette der Operetten „Die Fledermau,s“ für
ſeine Benefizvorſtellung erwählt und ſein truukfroher Gefängniß
wärter „Froſch“ iſt als eine ſeiner prächtigſten Leiſtungen hier
ſo bekannt, daß uns um den. Beſuch nicht bange iſt zumal die
Operette auch ſonſt, eine möglichſt gute Beſetzung erfahren hat.
Die Roſalinde“ wird nämlich Frl. Prosky, die „Adele“ Fräu-
lein Buttſchardt, den „Prinzen Orlofsky“ Frl. Kaminsky, den
„Eiſenſtein“ Hr. Schumacher, den „Frank“ Herr Pobhl, den „PDr.
ger Hr. Engelmann, den „Dr. Blind“ Hr. Rückert ſingen.

eberdies iſt ſür den 2. Akt eine große neue Ballet Einlage,
etanzt vom geſammten Ballet Perſonal und einſtudirt von

Frau Direktor Rudolph, in Ausſicht genommen. Herr Kabell-
meiſter Weintraub wird die Operette dirigiren und verwendet
die größte Sorgfalt auf ihre Einſtudirung.

r Jm Preußiſchen Beamtenverein wird Donuerstag, den
6. d. M., Kapitän Väle aus Wismar über „das Leben der Es
kimos und meine Erlebniſſen Hrönland“ ſprechen. Die Mit
theilungen des Redners dürfen, da ſie ſämmtlich auf eigener
eng bernhen, auf ein beſonderes Jntereſſe Anſpruch
machen.

Auswanderer. Jm Monat Januar paſſirten 1444
Auswanderex, meiſt Böhmen, unſeren Bahnhof.

Geſtohlen .vurde geſtern aus einem Reſtaurant auf
dem Unterberg ein Ueberzieher, aus einer Bodenkammer Krucken-
bergſtraße Nr. 4 eine und Weſte.o Sein 25jähriges Meiſterjubiläum konnte Herr Maler-
meiſter Schaaf hier am Sonnabend feiern. Um auch ſeine
Arbeiter, mit denen hnu ſtets in Band gegenſeitiger Achtungund Freundſchaft verbunden t an der rohe dieſes Tages
theil hehmen zu laſſen, verauſtaltete er in Hartmanns Hotel ein
Feſteſſen, zu dem er außer ſeiner Familie und ſeinen Freunden
auch ſeine Arbeiter und ihre Frauen geladenhatte. Jn gehobener Stimmung lieben die Theilnehmer bis
zum frühen Morgen zuſammen, und üächer haben dieſe Stunden
dazu vbeigetragen, das gute Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer von Neuem zu feſtigen.

Stadttheater. Der Heldentenor Herr Guſtav Stä
ven iſt von der Leitung des Stadttheaters auch für die nächſte
Saiſon verpflichtet worden. Außerdem wurde mit der jngend-
lichdramatiſchen Sängerin Fräulein Crementine Pleſch
mer ein neuer Vertrag abgeſchloſſen, welcher die junge Künſt
lerin ebenfalls auf ein weiteres Jahr an das hieſige Theater
feſſelt. Das beliebte Ballet „Die Puppenfee“ ſeiert dem-
nächſt das Jubiläum der 25. Aufführung an unſerer Bühne, ein

Ereigniß, welches noch keinem Bühnenwerk in neuen Hauſe
innerhalb einer Saiſon beſchieden war.

Neuer Kunfmänniſcher Verein. Am 18. Jan. traten
verſchiedene Kaufleute und Gewerbetreibende in Neſſes Hotel
zur Stadt Berlin zuſammen nd beſchloſſen, einen kaufmänn-
iſchen Verein u gründen mit Der Tendenz „Pflege von
Geſelligkeit unter gleichgeſinnten Charakteren“. Dem Verein
wurde auf allgemeine Zuſtimmung der in der erſten Generalverſammlung Anweſenden der Name „Kaufmänniſcher Verein
vom 18. Jannar 1890* gegeben und zwar in Rückſicht auf den
für jeden Deutſchen vichtigen hiſtoriſchen Tag der Wiederauf-
richtung es Deutſchen Reich-s. Die Statuten ſind jetzt
genehmigt, und hält der Serein ſeine regelmäßigen Sitz-
Ja en Sonnabend Abend Uhr in Neſſes Hotel zur Stadt

erlin ab.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung
in Hulle.

Montag, den 3. Februar 1890, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender: Reg.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer: Bau

weiſter Schulz e.
Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Staude, Bür

ermeiſter Schneider, Stadträthe Ernſt, re Hilden-za en, von Holly, Jochmus, br. Krähe, Keferſtein,
Lohauſen, Pr. Schrader.

2. Hinſichtlich der Anlage eines zweiten Straßen-
bahn-Geleiſes .uf dem Mühlwege erſuchte der Magiſtrat
die Verſammlung, ſich mit den Anſchauungen der Straßenbahn-
Commiſſion einverſtanden zu erklären und demgemäß zu ge-
nehmigen, daß, falls die Halliſche Straßenbahn Aktiengeſellſchaft
nicht freiwillig auf das ihr vertragsmäßig zugebilligte Recht auf
Anlegung eines Doppelgeleiſes auf dem Mühlwege verzichten
ſollte, das zweite Geleis ſüdlich von dem zu belaſſenden alten
Geleis angelegt und zu dieſem Zweck überall da, wo der Fahr
damm weniger als 7 Meter breit iſt, der benöthigte Raum von
dem ſüdlichen Bürgerſteige entnommen und dem Fahrdamm zu
gelegt wird ſelbſtverſtändlich alles auf Koſten der Straßen
bahn Geſellſchaft nach dem mit ihr abgeſchloſſenen Vertrag.
Herr St. V. Demuth trat für ein Zurückziehen der derStraßenbahn Geſellſchaft gegebenen Erlaubniß zur Aulage des

zweiten Geleiſes ein, während Herr St.V. Friedrich betonte.
daß wenn dies nicht eintreten ſollte, am beſten das ſüdliche
Trottoir um 50 Centimeter zu verſchmälern und das zweite
Geleis ſüdlich vom erſten anzulegen ſei wenigſtens auf dem
Stück von der Bernburgerſtraße bis zum Advokatenwege; wenn
damit die auf der Südſeite des Mühlweges befindlichen Bäume
fallen müßten ſo ſei das nicht ſo ſchlimm da dieſelben zum
großen Theil brandig ſeien und ihrem baldigen Abſterben ent-
gegen gingen. Nachdem die Herren St V. Dönitz und Stadt-
rath von Holly für den Antrag des Magiſtrates geſprochen
hatten, machte Herr St.V. Commierzienrath Bethcke noch da
rauf aufmerkſam, daß der Mühlweg bei der Anlage des zweiten
Geleiſes dringend einer umfangreichen Aenderung der Pflaſterung
bedürfe, damit die jetzt durch die ſtarke Wölbung des Pflaſters, das
SchlackenſteinMaterial und das ſtarke Gefälle an dem Weſt
ende des Mühlweges beſtehende Gefahr des Ausgleitens der
Pferde beſeitigt werde. Bei der Abſtimmung wurde beſchloſſen,
den Magiſtrat zu erſuchen, er möge mit der Straßenbahn Ge
ſellſchaft Unterhandlungen inknüpfen, um dieſelbe zum Verzicht
auf die ihr ertheilte Erlaubniß der Anlage eines zweiten Ge-
leiſes zu oeranlaſſen; für den Fall, daß Aieſer Verzicht nicht ge
leiſtet werden ſollte, ſoll das zweite Geleis auf der Südſeite
des alten Geleiſes angelegt und der Fahrdamm auf 7 Meter
Breite gebracht werden.3. Neuban des Rathskellers. Der Referent der
LauCommiſſion, Herc St. V. Dönitz gab zunächſt einen
Rückblick ber die disherigen Verhandlungen in dieſer Ange
legenheit. Bekanntlich wies das mit dem erſten Preis aus
der Concurrenz hervorgegangene Projekt der Hrn. Schreiterer
und Schreiber, wie auch verſchiedene Umarbeitungen deſſelben
manche Mängel auf, ſo daß n Her 1. Leſung der Sache au-
8. Februar o J. der Magiſtrat am Anfſtellung eines neuen
Proſjektes durch das Stadtbauamt erſucht wurde, worauf dann
noch beſchloſſen wurde, die Vorlage der Bau und Finanuz-
Commiſſion zur nochmaligen Erwägung ihrer Anträge zurück
zugeben. Gleichzeitig überwies die Verſammlung dieſen beiden
Kommiſſionen uch die „ar Sache eingegangenen Anträge der
Stadtverordneren Meyer uns Genoſſen, ſowie den Antrag
S. Hüllmann zur Prüfung und Vorberathung und ermächtigte
aus ihrer Mitte die Herren Görlitz, Friedrich, Schmidt und
Hüllmann zur Beiwohnung der Sitzungen obiger Kommiſſionen
unter Verleihung des vollen Rechtes zu Sitz und Stimme. Der
Magiſtrat hat hierauf ein neues Projekt, jedoch nicht vom Stadt-
bauamt, ſondern wieder von den Herren Schreiterer und
Schreiber aufſtellen laſſen, in welchem verſucht iſt, die Wünſche
der Herren Meher und Hüllmann möglichſt zu berückſichtigen.
Eine den Stadtverordneten zugegangene RentabilitätsBere
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ung der verſchiedenen Projekte ergiebt W 3.57 und
599 wechſelnde Verzinſung derſelsen. Da über die Einſetzungdes Werthes der Bauſtelle Meinungsverſchiedenheiten herrſchen,

iſt die Bau-Commiſſion der Anſicht, daß es vielleicht richtiger
wäre, den Bau Seitens der Stadt zu unterlaſſen und das
Terrain ganz oder theilweiſe zu verkaufen ſie empfieblt
deshalb, zunächſt das Grundſtück öffentlich zumVerkauf auszubieten, jedoch die erweiterte Bau-
Commiſſion beſtehen zu laſſen damit dieſelbe beim Aus-
bleiben annehmbarer, Gebote ſofort in die Ausarbeitung
eines neuen Projektes eintreten könne. damit feine
Zeit zu möglichſt raſcher Ausnutzung des Terrains verloren

ehe. Die Finanz-Commiſſion dagegen, deren Anſichten Herr
t.sV. Meyer darlegte, ſchließt ſich den Vorſchlägen der Baukommiſſion nicht an, ſle iſt gegen den Verkauf, da ein rationell

gusgeführter Bau in ſo werthvoller Lage beſtimmt immer
höhere Rente bringen werde, der Werth des Terrains ſich ſicher
in nicht zu langer Zeit War rn ja noch weiter erhöhen werde,
außerdem dieſes ſeit Jahrhunderten im e Stadt be-
findliche Grundſtück derſelben aus Pietätsrückſichten erhalten
werden müſſe. Zur Erhöhung der Rentabilität des geplanten
Baues machte die Finanzkommiſſion dann eine Reihe von Vor-
ſchlägen. Da die in dem vorgelegten Compromiß-Projekt ent
worfenen Läden für größere Geſchäfte viel zu klein zur Be
nutzung und darum unrentabel ſeien, empfehle es ſich, größere
durchgehende Läden unter Hinzunahme des vorderen Theiles
des Kellers unter Anbringung vertiefter Schaufenſter herzu-
ſtellen außerdem dieſelben durch Treppen mit dem Zwiſchen-

eſchoß zu verbinden. das in gleicher Weiſe eingetheilt wie das
rdgeſchoß durch Anbringung von großen Flügelthüren die

Möglichkeit zur z r Räume bei etwaigem Be
dürfniß bieten. Von der Einrichtung von Reſtaurationsräumen
ſei abzuſehen, da es ſchwer halten dürfte, dafür einen Wirth zu
finden und die Rentabilität ſehr fraglich erſcheine. Die beiden
Obergeſchoſſe ſeien nach der Maxktſeite zu Geſchäftszwecken, nach
der Schmeerſtraße hin zu Wohnungen auszunutzen, nach der
letztgenannten Straße die Facade auch einfacher als nach dem
Markt zu halten.

Jn der ſich anſchließenden Debatte ſprach ſich zunächſt Herr
Oberbürgermeiſter Staude gegen den Verkauf des Grundſtückes
aus, auch gegen die theilweiſe Veräußerung etwa eines Streifens
an der Schmeerſtraße, da das Terrain ungetheilt ein werth-
volles, ſicher bei rationeller Bebanung ſtetig im Werth ſteigen-
des Vermögensobjekt der Stadt darſtelle. Der Vorſitzende
meinte dann, daß das urſprüngliche Jrgiet von Schreiterer
und Schreiber mit Repräſentations- und Reſtauragtionsräumen
allen vorzuziehen, da es ſicher das rentabelſte ſei und
dazu auch dem Bedürfniß nach größeren Räumen zu Repräſen-
tationszwecken entgegenkomme. Die Verbindung von Reſtaura-
tionsräumen neben den Repräſentationsſälen im oberen Geſchoß
mit einer großen Kellerreſtauration mache das Ganze erſt le-
bensfähig:; wenn man im Obergeſchoß den Stadtverordneten
Saal unterbringe, wie die anderen Entwürfe wollen, werde es
ſchwer werden, die daneben gelegenen Wohnungen zu ver-
miethen, eine ſolche Vereinigung ſcheine überhaupt nicht ange-
meſſen, ebenſo bezweifelte er die Rentabilität der Keller. Nach
einer Auseinanderſetzung des Redners mit Herrn St.-V. Meyer,
welcher der Anſicht des Vorſitzenden bezüglich der Rentabilität
des erſten Projektes entgegentrat, ſchlug der Vorſitzende vor,
die Rentabilitäts-Berechnungen der verſchiedenen Projekte
durch eine Commiſſion von 3 Mitgliedern prüfen zu
laſſen, in welche er die Herren Stadt-Verordneten Bau-
meiſter Schulze,, Baumeiſter Knoch und Baurath Brün-
necke zu wählen empfahl: jedenfalls ſei die Sache
nach Möglichkeit zu beeilen, damit zu dem bisherigen Zinsver-
luſt von 70,000 .4 nicht ein weiterer hinzukomme. Der Meinung
des Vorſitzenden, daß die Verſammlung einſt einmüthig für das
urſprüngliche Projekt von Schreiterer und Schreiber geweſen,
tritt dann Herr St.V. Sachs entgegen, der im übrigen die
Vorſchläge der Finanz- Kommiſſion vertheidigt und beſonders
gegen den Verkauf ſpricht, zumal kaum ein anſtändiges Gebot
u erwarten ſein werde, da die Stadt bei der Ausbietung nach

orſchlag der Bau- Kommiſſion ſich ja das Recht, ſchließlich das
Grundſtück doch ſelbſt zu behalten, ſichern ſolle. Die vom Vor-
ſitzenden vorgeſchlagene Kommiſſion werde übrigens wohl kaum
l anderen Reſultaten hinſichtlich der Rentabilität der ver-
chiedenen Projekte gelangen, als ſie bisher feſtgeſtellt ſeien; doch
empfehle es ſich, die Zahl der Mitglieder auf 5 zu erhöhen, um
auch noch wenigſtens einen Kaufmann hinein zu erhalten.

Nachdem Herr St.V. Prof. Löning ſich ebenfalls im Sinne
der Finanz Kommiſſion ausgeſprochen, trat, Herr St.V.
Friedrich für die Ausbietung des Grundſtücks zum Verkauf
fin. indem ein Seitens der Stadt auszuführender Bau in Zu-

unſt den ſtädtiſchen Finanzen theuer zu ſtehen kommen werde,
da die Stadt zweifellos theuer baue und theuer verwalte. Auch
ſei eine Spekulation mit ſtädtiſchem Grundbeſitz, wie Herr
St.V. Prof. Löning nach Berliner Muſter geradezu gewünſcht
habe, wirklich nicht Sache der, ſtädtiſchen Behörden. Die Häuſer
an der Schmeerſtraße ſeien übrigens eigentlich nicht zur Ver
rößerung des Rathskellergrundſtückes, ſondern zur Verbreiterung
er Schmeerſtraße angekauft.

Angemeſſene Gebote würden nach den in der Halle ge-
machten Erfahrungen nicht ausbleiben, in die Verkaufsverträge
könne daun ja auch die Beſtimmung aufgenommen werden, daß
die Genehmigung des Magiſtrats für die Ausführung der
Faraden bei jedem Neu und Umban einzuholen ſei. Für die
vom Vorſitzenden empfohlene Commiſſion ſchlug der Redner
noch die Herren Zimmermeiſter St. V. Pfaul und Reſtaurateur
Neſſe vor. Dieſer Letztere ſowohl wie die Herren St.V. Com-
merzienroth Bethcke und Prof. Dr. Dittenberger ſprachen
ſich für die Vorſchläge der Fingnz-Commiſſion aus. Nach einer
längeren Auseinanderſetzung darüber, ob das urſprüngliche
Projekt der Herren Schreiterer und Schreiber abgelehnt ſei oder
noch in Frage kommen könne, und nachdem ſchließlich gus den
Protokollen feſtgeſtellt war, daß mit dem an den Magiſtrat ge-
richteten Erſuchen, ein neues Projekt aufſtellen zu laſſen, das
erſte Projekt gefallen ſei, ſprachen nochmals die Referenten.
Herr Dönitz wandte ſich beſonders noch gegen die Ausführung
eines Repräſentationsſagles, welcher doch mit 204 Qu.-Meter
Fläche, wie im erſten Projekt angenommen, ganz unzureichend
ſei und an Größe hinter den 23 größten Sälen Deutſchlands
mit Flächen von 2350 bis zu 430 OQu.-Meter noch weit zurück-
ſtehen würde und vertrat nochmals die Anſichten der BauCom-
miſſion, während Herr St.V. Meyer die Vorſchläge der
Finanz-Commiſſion beſonders auch gegenüber den Anſichten des
Vorſitzenden vertheidigte. Das Reſultat der nach mehr als
3ſtündiger Debatte vorgenommenen Abſtimmung haben wir
unſeren Leſern bereits in der Morgen- Ausgabe mitgetheitit,in Antrag auf Einſetzung einer Commiſſion, welche die Pruſung

er Rentabilitäts-Berechnungen für die einzelnen bisher aufge-
ſtellten Projekte ſchleunigſt vornehmen ſollte, wurde mit 24
gegen 23 Stimmen abgelehnt, ebenſo ſtimmten für den Verkauf
des Grundſtücks nur 5 der 47 anweſenden Stadtverordneten.
die Anträge der Finanz-Commiſſion wurden dann unter Ab-
lehnung des Magiſtratsantrages der erweiterten Bau-Commiſſion
zur Berathung überwieſen.

9. Für die 4 Reiniger zu dem Gasanſtalts- Neubau
waren im Koſtenanſchlage 32 950 ausgeworfen. Bei der
Suhmiſſion hat die Berlin-Anhaltiſche Maſchinenbau-Aktien-
geſellſchaft das Mindeſtgebot von 43 285 .4 abgegeben und ſoll
derſelben die Lieferung übertragen werden. Die Verſammlung

ſprach die Nachbewilligung der gegen den Koſtenanſchlag mehr
beanſpruchten 10 335 .4 aus.

Alle übrigen Punkte der Tagesordnung mußten mit Rück-
ſicht auf die vorgerückte Zeit vertagt werden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu Nenmarkt: Mittwoch den 5. Februar Abends s Uhr

Bibelſtunde im Pfarrhauſe, Hier Köhler.
Zu St. Ulrich: Freitag d. 7. Febr. Vorm. 10 Uhr allgemeine

Beichte und Abendmählsfeler Oberdiakonus Paſtor Wächtler.
Zu Glaucha: Freitag d. 7. Febr. Abends 8 Uhr Miſſions-

ſtunde, Paſtor Knuth.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 5. Februar.
Bei mäßigem Winde und leichter Bewölkung mildes Froſt-

wetter.
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Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 4. Februar 1890.
Dividendere 81. 16

4 Halleſche StadtObligation.
von 1882

2 Halleſche Stadt-Oblig.

ursnotiz

e 103,bz. u. G

von 1818 e 50 G.3 Halleſche StadtOblig.

von 1884 s3 Halleſche Stadt-Oblig.
3*21101,25 V.
3 (101 G.von 1886 Tu. 3 101 bz.

3 Erfurter Stadtanleihe32 Naumburger Stadtanleihe

e

r

4 n 103 G.490 Sächſ. ProvinzialOblig. 2zu Sächſ. ProvinzialOblig. 31 2101 G.
3 Unſtrut-Regulirungs- a9 d Jigg 3 101 G.4* Hypoth.-Anl. der Zuckexf. ln Crduwiger
4 Hyp.-Anl. der Cröllwitzerne K 4 11100,50 G.Hypoth.Aul. der Hatl.

den 4,1102 G.42 Hypothek-Anl. der Gewer
haſt Ludwig II. wo 2 B.Halleſche BankvereinsActien 1888 82 G.

Spar undVorſchußBankActienn 4 121 G.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien Asss s 5, 4
Glauzig ZuckerſabrikActien a 4 1105 G.Zuckerraffinerie HalleActien 1888891 12 4 l1141 G.
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

St.Actien 4888 4Sächſiſch Thür. Brannkohlen o un

W u 1888 7 5Lerſchen-Weißenfelſer Braun-kohlenAktien 1888/89 i 4 190 G.
Dörſtewitz Rattmannsdorfer

raunk.-J.-A. 1887/881 4Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-
fabriken. 1888/89 5 4 1110 BSee r er u r 1888 /891 a 1100 B

Halleſche Brauerei St.-ActienMeichaelis) 1888/891 5 4 1108 B.
Halleſche Brauerei St.- Prior.

hMichgelis) 65 114,59 G.Cröllwitzer Papierfabrik-Act. 1888 89 6 1 1165 G.
Zeitzer MaſchinenbauActien

Se 1888,/89 20Maſchinenf.-Actien 1888 16
Halleſche Straßenbahn 1888 6
Hildebrand'ſche Mühlenwerke [I1888/89 12
Cönnern, Malzfabrik-Actien 1888/89 10
Landsberger Malzfab.Actien [1887/88 .3
Eilenburger Kattun-Manufak-

tur-Actien 1888/89) 0 4 91 G.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bexgbauvereins e.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft') ko. 170 G.
Packhofs-Actien“) e l g. 260 6.Die Conrſe der mit bezeichneten Eſſecten verſtehen ſich
pro Stück.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung).

Berlin, 4. Februar 2 Uhr Min. nachm.
Fonds-Vörſe.

40 Reichsanleihe. 107,50 Dortm. UnionSt.-Prior. 117,
8 do 103, Niebeck Montanwerke 197,60
4 Conſols 106,80 Oeſtr. Cred.Actien 180,
3! do 1038,10 Franzoſen. 184,80*3 Landſch. Ctr.-Pfd. 100,90 Lombarden 58,
30 9175 Ruſſ. Süd-Weſt 74,400 r IGotthardbahn 172,50
Disconto-Commandit 247,50

49 Oeſtr. Goldrente 95,25
49 Ung. do. 89,87Darmſtädter Bank 180,10 *4 Ruſſ. 1880er Anl. 94,25

Deutſche Bank 179,75 5 Jtal. Renten 94,75
Berl. Handelsgeſellſch 198,90 Oeſtr. Noten. 173,25

Laurahütte 167 Ruſſ. do. 228, 75
Tendenz: ſchwach.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourfſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börſe. Tendenz:
gen loco 198, Apr.-Mai. 202,75 Sept.-Oct. 194,
eſt

Roggen loco 177, Apr.-Mai 174,25, Sept.Oct. 166. feſt.
Hafer: April-Mai. 165.25 MaiJuni. feſt.
Rüböl: Jan. 63 30 April beſſer.
Spiritus: (70er Wagre) loco 33,40, April-Mai 33,60 Auguſt-
Sept. 35, (50er Waagre) loco 52,20,
Petrolenm: loco 25,10, nächſten Mon.

Fondsbörſe. Eine große Luſtloſigkeit kennzeichnete die
heutige Börſe und drückte auch auf die Kurſe faſt aller Gebiete.
Banken, welche ſich anfangs gut behaupten konnten, mußten
ſpäter, gedrängt durch mehrfache Blankogbgaben, im Preiſe etwas
heruntergehen. Ausländiſche Fonds ſehr ſtill und auf ungefähr
geſtrigem Nivean, Franzoſen waren noch heute auf weitere
Deckungen etwas höher, dagegen Lombarden wieder
ſchwächer. Die übrigen öſterreichiſchen Bahnen zeigten keine
beſondere Veränderung. Die günſtige Meinung, welche ſich
in den letzten Tagen für ſchweizeriſche Bahnen kund-
gegeben, ſcheint nicht beſonders lange angehalten zu haben,
denn heute ſchon waren die Kurſe derſelben weſentlich niedriger.
Deutſche Eiſenbahnen waren ohne Geſchäft und die Kurſe wenig

anders als geſtern. Der Bergwerksmarkt lag recht ſchwach,
faſt alle Papiere dieſer Kategorie waren niedriger. Deutſche
Vor ſehr ſtill. Jn zweiter Stunde trat auf Deckungen in

ergwerksaktien eine allgemeine Beſſerung ein, trotzdem Glas
gower Eiſenpreiſe niedriger gemeldet wurpen. Die Contremine
trat aber ſehr ſchuell wieder mit Abgaben auf, ſodaß in dieſem
Pera gia die Kurſe wieder niedriger ſind. Privatdiscont 3

rozent.
Produktenbörſe. Auf andauernd milde Witterung war der

Getreidemarkt feſt und auf die höheren, aus Amerika gemeldeten
Weizenpreiſe ziemlich animirt. Weizen war beſſer im Preiſe,
aber beinghe ohne Umſatz, weil keine Abgeber vorhanden waren
Roggen ſteigend, da die Kaufluſt der Kommiſſionäre eine au
dauernde bleibt. Hafer belebt, Preiſe weſentlich höher. Rüböl
gut behanptet. Spiritus luſtlos, Termine unverändert, loco
etwas niedriger.

Wochenüberſicht der Reichsbank,
Berl in, 3. Februar.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut-

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 785,306,000 Zun. 5,473.00

1) Beſt. a. 7 19,955,000 Zun. 9062) do. Noten and. Banken 12,669,000 Zun. 5
3) do. an Wechſeln 506,098,000 Abn. 29,555,006
4) do. an Lombardforderung 76,252,000 Zun. 2,671,000
5) do. an Effekten 26,753,000 Abn. 158,000do. an ſonſt. Äktiven 32782.000 Abn. 1,989,000

Paſſiva.
6) das Grundkgpital 120,000,000 unverändert
7) der Reſervefonds 224,435,000 unverändert
8) d. Betr. d. umlauf. Noten 998,026,000 Abn. 11,556, 000

9 der ſonſt. tägl. fälligen
10)Veybindlichkeiten 304,739,000 Abn. 8,990,0,00

dieſonftigen Paſſiva 554,000 Abn. 143,000Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Monat Januar
890 abgerechnet 1,520,710,900 Mark.

,HSSSSAteeaazunumnseamaaeeaeeeeeeeeeen
Amtliche Bekanntmachungen.

Städtiſche Kommiſſionen.

Bankommiſſion.
Mittwoch, den S. Februar er., Nachmittags 4 Ubr

Beſichtigung an Ort und Stelle auf dem Stadt-Gottesacker.

Nachmittags 5 Uhr Säütz ung
im Amtszimmer des Herrn Stadtbauragth Lohausen.

Tuagesordnunng:1. Errichtung einer Eufriedigungerniguer mit eiſernem Gitter

an der Nord und Oſtſeite des Stadtgottesackers.

2. Bauetat für 1890/91. g3. Anlage von im Zuge der Kanäle.
4. Bewilligung einer Friſtverlängernng für Bauten auf dem

Hallenterrain.
Abkommen wegen Terrainaustauſch an der Bölbergaſſe
und kleinen Ulrichſtraße.

6. FluchtlinienRegulirung an der Bernburgerſtraße.

Tagesordnung
für die anßzerordentl. Sitzung der Stadtverordneten

Verſammlung
Donnerstag, den 6. Februar cr., Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Abkommen mit dem EiſenbahnFiscus, betr. deſſen Bei

trag zu den Koſten der Regulirung des r ibgigerp lade 2. Ab
kommen mit dem Eiſenbghn-Fiscus, betr. den Entwäſſerungs-
kanal an der Berlinerſtraße. 3. Fluchtlinien-Regulirung für die
kl. Schloßgaſſe. 4. Verkauf und Ankauf von Straßenland in
Betreff des Grundſtücks alte Promenade 1. 5. Ertheilung des
Zuſchlags zum Pachtgebote für einen Landfleck am Eingange
des Nordfriedhofes. 6. Kanglanſchluß für das Grundſtück Gotte
ackergaſſe 4. 7. Erbaung einer 12 klaſſigen Schule an der Lie-
benauerſtraße. 8. Verpachtung der Grasnutzung auf dem An
dreas-Gottesacker 2c. 9. Nachbewilligung zum Armenkaſſen-
Etat. 10. Anſtellungsbedingungen für den GottesackerJnſpector.
11. Errichtung eines Lagerplatzes für Baumaterialien. 12. Feſt
ſtellung des Etats des Stadttheaters pro 1890/91. 13. Bericht
der Petitionskommiſſion, die Feſtſtellung der Breite der Schul
We und die Petition Straube betreffend. 14. Desgleichen in
zetreff der Reinigung der ſtädtiſchen Straßen. 16. Errichtung

einer Einfriedigungsmauer mit eiſernem Gitter an der Nord
und Oſtſeite des StadtGottesackers. 16. Anlage von Schlamm-
fängen im Zuge der Kanäle. 17. Friſtverlängerung für Bauten
auf dem Hallenterrain. 18. Abkommen wegen Terrainaustauſchan der Bölbergaſſe und kleinen ülrichſtraße 19. Fluchtlinien

Regulirung an der Berlinerſtraße.
e l Veſee W20. Niederſchlagung eines Defects. 21. Wahl eines Schieds

mannes für den Bezirk IXd. 22. Penſionirung des Jnſpectors
auf dem Nordfriedhofe und Wiederbeſetzung der Stelle. 23. Wahl
eines Vorſitzenden und mehrerer Armenvorſteher für den neu
zu bildenden 17. Armen -Bezirk. 24. Befinden über die Ableh
nungsgründe zweier Mitglieder der Einkommenſteuer Ein-
ſchäßungs Commiſſion bezw. Neuwahl. 25. Se von drei
Vertrauensmännern zum Ausſchuß für die Herſtellung der
Jahresliſten der Schöffen und Geſchworenen 26. Wahl eines
Armen-Vorſtehers für den 15. Bezirk. 27. Wahl eines Armen
Vorſtehers für den 9. Bezirk. 28. Wahl eines Armen Vor
ſtehers für den 14. Bezirk.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
Gueist.

260 ark für „Arme Kranke“ ſind dem Opferſtock der
Mnarienkirehe mit herzlichem Dank gegen den milden Geber
entnommen worden. D. Förster.

Fumilien-Nachricht.

centBrnestine Lessig
C. F. Jacobi

Verlobte.
Halle a. S., im Februar 1890. [5968

W r
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantworet liche Redaltenre: W el m Antheo üy ar Pornir

Feuilleton und den nbrigen Inhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martrn
Le iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für den
Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. Uhr und Nachm. i etund 2 Uhr. Die Expedition (aßferatenannahme und Geſäſäfteangelegen
heiten) iſt offen von 7 ihr Vorm. bis 7 Uhr Abends.
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Schwurgerichts- Sitzung am 3. Februar 1890.
Als zweite Sache (vergl. die 1. Ausg.) folgte die Verhand-

lung wider den Maurer Zörner und den Zimmermann
Schmidt in Neehanſen. Das dieſer Anklage zu Grunde
Tiegende Sachverhältniß war folgendes: Der Gutsbeſitzer Ram-
dohr in Neehauſen war am 6. Oktober v. J., einem Sonn-
tage, in Kloſterode geweſen, und hörte, als er Abends gegen
40 Uhr nach Hauſe zurückkehrte, in der Nähe des Dorfes Nee-

einen Schuß fallen, dem bald darauf noch ein zweiter
chuß folgte. Er vermuth. te Wilddiebe auf ſeinem Jagdrevier

und begab ſich deshalb zu Pferde und in Gemeinſchaft des Ar
beiterſohns Riehl der Stelle zu, wo die Schüſſe gefallen waren.
Auf einem Zuckerrübenfelde angekommen, bemerkte er, wie aus
einer auf dem Felde befindlichen Grube plötzlich ein Mann auf-
ſprang, der ſich durch Tücher vermummt hatte. ſo daß er nicht
u erkennen war. Derſelbe lief fort und Ramdohr ſetzte ihm zu

Pferde nach. Während dem ſproug aus einer anderen Grube
noch ein zweiter Mann auf, der ſich das Geſicht geſchwärzt hatte.
Beide Männer drehten ſich nach ihrem Verfolger Ramdohr um
und riefen ihm zu: „Zurück, oder wir ſchießen“, Ramdohr
ließ ſich hierdurch aber nicht in der Verfolgung abhalten. Die
beiden Männer zogen ſich hierauf, ihr Gewehr in Anſchlag
haltend, langſam nach Neehauſen zurück, während Ramdohr fort
während im Kreiſe um ſie herumritt, um ein Entweichen der-
Hiaen zu verhindern. Trotzdem gelang es einem der beiden

dänner, J und davon zu laufen. Ramdohr ging nun
um ſo energiſcher gegen den Anderu vor und verſuchte denſelben
niederzureilen, um ihn dadurch zu Doch als der andere
„Wilddieb ſah daß ſeinem Genoſſen Gefahr drohe, er-

riffen zu werden, kehrte er wieder um, ging mit ange-
chlagenem Gewehr auf Ramdohr zu, zielte auf deſſen

F7 und gab aus einer Entfernung von höchſtens
3 Schritten einen Schuß ab. Ramdohr fühlte deutlich den
Luſtdruck, als die ganze Schrotladung ihm dicht am Kopfe vor
beiſauſte. Nunmehr feuerte Ramdohr einen Schreckſchuß in die
Erde ab. Darauf ſchoß auch n Wilddieb auf Ramdohr,
ohne jedoch zu treffen. Ein Schrotkorn verletzte den neben
Vamdobhr hergehenden Riehl unerheblich am Oberſchenkel.
Jetzt ſchoß Ramdohr direkt auf ſeinen Angreiſer und verwundete
denſelben an den Händen, mit welchen er den erhobenen Ge-

wehrlauf hielt, ſowie an der Bruſt, übergab dann aber ſein Ge-
wehr dem Riehl, und ſchlug mit dem Gehſtocke, den er ſich von
Riehl hatte geben laſſen, auf den Wilddieb los. Dieſer floh
einige Schritte zurück, Ramdohr ſprengte aber mit ſeinem Pferde
wieder auf ihn zu, ihm einen Stockhieb über den Kopf verſetzend.
Dieſer wiederholte ſich eine Zeit lang, bis endlich
Ramdohr vom Pferde ſtieg, und ſeinen Gegner zur ebenen Erde
faßte. Nach längerem Ringen wurde der Wilddieb endlich
zu Boden geworfen und nachdem ihm die ihn vermummen-
den Tücher heruntergerifſfen waren, ſowohl von Ramdohr
als auch von Riehl als der Angeklagte Schmidt recognoscirt.
Das Gewehr wurde ihm abgenommen. Bei der dem-
nächſtigen elrgeigrß der beiden Gruben, in welchen die
beiden Wilddiebe geſeſſen hatten. fanden ſich darin zwei
Sitzkiſſen und je I Haaſe vor. Durch die Seitens des Gen-
darmen am ßhenden age angeſtellten Recherchen wurde der
Angeklagte Zörner als der zweite Wilddieb ermittelt. Die An
geklagten waren heute inſofern geſtändig, als ſie zugaben, an
dem betreffenden Abende auf dem Ramdohrſchen Jagdrevier ge-
wilddiebt zu haben und hierbei von Ramdohr betroffen worden
zu ſein. Sie beſtritten aber entſchieden, den Ramdohr bedroht
Der gar auf denſelben geſchoſſen zu haben. Der Angeklagte
Schmidt behauptete ſogar, ſich Anfangs dem Ramdohr nicht ein-
mal widerſetzt zu haben, er ſei nur immer vor dem ſcheu ge
wordenen Pferde zur Seite geſprungen. Die Zeugen Ramdohr
und Biehl ſchilderten den Vorgang in der oben angegebenen
Weiſe. Ramdohr hat ganz beſtimmt geſehen, daß Zörner ſein
Gewehr auf ihn angelegt, daß er nach ſeinem Kopfe gezielt und
auch geſchoſſen hat. Bezüglich des Schmidt konnte er dagegen
t mit voller Beſtimmtheit bezeugen, daß dieſer ebenfalls auf
hu angelegt und geſchoſſen habe. Die Staatsanwaltſchaft be-

Halte, Mittwoch, 5. Februar 1890.

gründete nach Schluß der Beweisaufnahme die Auklage und be-
antragte, den Zörner des un berechtigten Jagens zur
Nachtzeit und in Gemeinſchaft mit Andern, der Bedrohunungmit V gehung eines Verbrechens und des verſuchten
Todtſchlags, den Schmidt aber nur des unberechtigten
Jagens zur Nachtzeit und in Gemeinſchaft mit Andern, ſowie
des gewaältſamen Widerſtandes gegen einen Jagdberechtigten und
der Bedrohnng des Letzteren mit der Begehung eines Ver-
brechens für ſchuldig zu erklären Der Vertheidiger konnte
nach Lage der Sache ſich nur darauf beſchränken, den Geſchwo-
renen anheimzuſtellen, ernſtlich zu erwägen, ob die Zeugenaus-
ſage für ausreichend erachtet bezw. durch dieſelbe für vollſtändig
erwieſen erachtet werden könnte, daß bezüglich des Zöruer ver-
ſuchter Todtſchlag vorliege Er bat, dieſe Frage bei dem ge-
ringſten Zweifel zu verneinen. Der Spruch der Geſchworenen
lantete dein Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend. Letz
terer beantragte hierauf eine Strafe gegen Zörner von 5 Jahren
1 Monat Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, gegen Schmidt
von 2 Jahren 7 Monaten Gefängniß und Einziehung des Ge-
wehrs. Der Gerichtshof erkannte dagegen anf 2 Jahr 7 Monat
Zuchthaus gegen Zörner und 2 Jahr 1 Monat Gefängniß und
Einziehung des Gewehrs gegen Schmidt.

Konzert der „Neuen Sing-Akademie.“
Beethoven's „Neunte“! Zu kühnem Wagen hatte der

Kgl. Muſikdirektor Herr Felix Voretzſch mit ſeiner „Neuen
Sing-Akademie“ dieſes wegen der koloſſalen Dimenſionen der
Tongedanken erhabenſte Werk aller Jnſtrumentalmuſ.k auf das
Programm des geſtrigen Konzertes, geſetzt. Jeder Gebildete weiß,
welch hohen Rang „Die Neunte“ im Reiche der Toukunſt ein
nimmt, ſodaß wir nus nur mit wenigen Sätzen darüber auszu-
laſſen brauchen, umſomehr, als eine erſchöpfende Würdig ug des
Titanenwerkes im Rahmen dieſes Berichtes ein Ding der Un
möglichkeit wäre. Beethoven's tondichteriſche Fantaſie nimmt in
der P-moll-Siufonie einen ſo gewaltigen Flug, daß dem Werke
Nichts zur Seite geſtellt werden kann. as erkannte Richard
Wagner, als er ſchrieb: „Beethovens 9. Sinfonie erſchien mir
als ein Schlußſtein einer großen Kunſtepoche, über welchen
hinaus Keiner zu dringen vermöge und innerhalb deſſen Keiner
mehr zur Selbſtſtändigkeit gelangen könne.“ Gleich der Ein-
leitungsſatz iſt ein Tondrama von überwältigender Wirkung,
welches uns den freudelos zwiſchen Wehmuth, Sehnen, qual
roller, Unruhe, Seelenkämpfer und Verzweiflung dahinirrenden
Menſchen ſchildert. Eine Felt von Bekümmerniſſen ſpricht
daraus zu uns, die „ergrefendſte Muſik zu Goethes: Ent-
behren ſollſt Dul! Seillſt entbehren!“ Die vüſtere
Schwermuth des erſten Sagtzes ſteht in grellem Kontraſt zu dem
zweiten Satz mit ſeinem in Kul endet Leidenſchaft gehaltenen
raſch wechſelnden Rhythmen. Durch ein leiſes Zugato eröffnet,
zeigt uns das woltö vivace dann in freier Form den unbe-
grenzten Flug der Fantaſie ſeines Schöpfers. Zwar iſt es auch
ernſt und in Moll gehalten es nähert ſich aber der Freude
verſchiedentlich und läßt im Preſto ſogar einer heiteren Stimm-
ung freie Bahn. Daran ſchließt ſich das im Eingange einem
andächtigen Gebete gleichende Adagio mit ſeiner bewunderungs-
würdigen Führung in den Mittelftimmen. Aus den phantaſie-
reichen Variationen wird ein Tongebilde voller überzeugender
Kraft der Muſik. Der letzte Satz iſt die Verwirklichung eines
von Beethoven lange vorher ſchon c Planes, Schiller's
Ode „An die Freude“ in Muſik zu ſetzen. Die Behandlung
dieſer Jdee iſt in vokaler, wie inſtrumentaler Beziehnug gleich
genial und großartig. Zwar hat Beethoven nur einige Strophen
aus der Schiller'ſchen Ode benutzt, ſie haben ihm aber dazu
genügt, „die Freude“ in einer den Hörer berückenden Weiſe
auszumalen. Auf einen bis J Disharmonicen ans-
ſchreitenden, wahrhaft dämoniſche Klangwellen entwickelnden
Orcheſterſturm folgen die Beziehung zu den vorange-
S drei Sätzen vermittelnde Reminiscenzen an die

nfänge der erſten drei Sätze. Sodann wird das eigentliche
Thema, „die Freuden-Melodie“, von den Orcheſter-Bäſſen

Erſte Beilage zu 30 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

angeſtimmt und von anderen Jnſtrumenten in reizvoller Auf
einanderfolge in Variationsform aufgenommen. Ein ſich unn
erhebender abermaliger Orcheſterſturm wird durch den Vokal-
baß mit der geſanglichen Aurede: „O Freunde, nicht dieſe Töne“
beſchwichtigt. Damit iſt der choriſche Theil des Finales einge
leitet. Zur Erhöhung der Wirkung iſt dem Chor ein Solo-
Quartett zugetheilt. Wie an das Orcheſter, ſo ſtellt Beethoven
auch an den Chor und das Soloquartett die denkbar größten
Anforderungen. Wir vernehmen zuerſt weitere Variationen der
Freudenmelodie, dann die meiſterlich verbundenen Themey;
„Freude, ſchöner Götterfunken“ und „Seid umſchlungen, Millio-
nen“. Dieſelben beiden Motive werden in einem nun folgenden
Wechſelgeſang zwiſchen Soloſtimmen und Chor ſchwungvoll
bearbeitet, um in Ausdrücken höchſter Extaſe man glaubt an
eine „Offenbarung aus einer anderen Welt“ abzuſchließen.

Wie Beethoven dieſes Finale ſpäter als einen „Mißgriff“
bezeichnen konnte, muß nach alledem ebenſo unerfindlich bleiben,
wie die abſprechenden Urtheile einiger ſeiner Zeitgenoſſen
Die Rieſenaufgabe, welche Herr Voretzſch mit der Symphonie
ſich, ſeiner Sängerſchaar und dem Orcheſter geſtellt, fand eine
durchaus würdige Löfung, ſodaß die „Neue Singakademie“ auf
das geſtrige Konzert welches übrigens den Volksſchulſaal bis auf
den letzten Platz gefüllt hatte als auf einen Ehrentag zurück
blicken kann. Aus der Aufführung ſprühte das Feuer der Begeiſter
ung aller Theile, jenes „Feuer aus dem Geiſte“, wie es der große
Beethoven von der Muſik verlangte. Die ausgezeichnete Jnter-
pretalion, welche das Werk durch Herrn Voretſch erfuhr, ver-
dient unumwundene Anerkennnng. Das Halle'ſche Stadt-
und Theater- Orcheſter kann ob ſeiner geſtrigen Leiſtung
gar nicht genng gerühmt werden. Auch der Chor wurde ſeiner
großen Aufgabe in rühmenswerther Weiſe gerecht, das Hohel:eo
der Freunde wurde von ihm förmlich gejnbelt. Das Soloquartett
hatte in Frau Baumann (Sopran), Fräul. Nittſfchalk aus
Berlin (Alt), Herrn Hübner (Tenor) und Herrn Schelper
(Baryton) mit Ausnahme der Altiſtin Mitglieder der Leipziger Oper eine vortreffliche Beſetzung eriobren Einge-
leiſtet wurde das Konzert durch einen nur noch ſelten auf dem
Konzertprogramm erſcheinenden Beethoven'ſchen Chorſatz:
„Meeresſtille und glückliche Fahrt für Chor und
Orcheſter. Das „dem unſterblichen Göthe geiſtreiche
Werk erfuhr eine prächtige Wiedergabe. Beſonders rühmens-
werth h der Sopran die ihm in dem Adagio zugefallene
ſchwierige Aufgabe. Darauf folgte Gade's „Frühlings-
Fantaſie“ für 4 Soloſtimmen, Orcheſter und Pianoforte, ein
poeſie- und anmnthvolles Werk, deſſen Gedankenfülle viel Neues
und Schönes birgt. Zwar ſind Mendelsſohn'ſche Einflüſſe ganz
unverkennbar, auch iſt der Frühling in der Gade'ſchen Tou-
dichtung etwas nordiſch angehaucht, das Ganze aber iſt werth-
voll und durch den Zauber der prächtigen Jnſtrumentirung
ſeiner Wirkung ſicher. Die ſchon genannten vier Soliſten ver
mittelten uns damit einen ſeltenen Kunſtgennß. Leider war
Herr Hübner der jüngſte Jnng-Siegfried Leipzig's in
ſeinem Soloſotz nicht ſicher. Der konzertirende Klaviervpart
wurde von Frl. Margarethe Voretzſch mit Feuer, Energie
und techniſcher Akkurateſſe ausgeführt. Vortreffliches gab auchhier das Orcheſter Herrn Vorehſch gratuliren wir zu dew
großen Erfolge; möge der ihm geſtern geſpendete verdiente
Lorbeer der Sporn zu weiteren künſtleriſchen Thaten werden.

C. Reinhold

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdruck unſerer Original Correſ,ondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

e Aus dem Saglkreiſe, 3. Febr. (Bücherſchwindel.
Schon zu wiederholten Malen iſt Klage geführt worden über
Leute, die mit chriſtlichen Schriften handeln und dabei auf die
Empfehlung durch die Herren Geiſtlichen ſich berufen, um damit
die Käufer zu locken. Namentlich wird auch jetzt von ſolchen
Leuten „Luthers Poſtille* zum Kauf angeboten und zwar für
den nicht geringen Preis von 11 während man z. V. die
Luther-Poſtille mit ihren 70 Predigten, von Schloſſer in Frank-

e n
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Wenn ich nach Hilfe rief? Aber freilich, Joe Brace wachte kaum auf, wenn
man einen Schuß dicht an ſeinem Ohr abfeuerte, und wenn Sir Edmund wirklich
noch wach war und meinen Hilferuf vernahm, kam er nicht mehr rechtzeitig, um
rich zu retten ſobald ich den erſten Schrei ausſtieß, war der Feind mir auf

Ferſen und machte mir den Garaus. Vielleicht hatte er ſich mir auch jetzt
chön genähert die Dunkelheit begünſtigte ihn und im nächſten Augenblick konnte

die blitzende Klinge, die ich gewahrt, ſich mir in's Herz bohren.

Nein wie die Dinge lagen, gab es für mich nur einen Weg ich mußte
den Schurken im Unklaren über meine Bewegungen und meine Abſichten laſſen.
Brachte der Zufall mich mit meinem Augreifer in Berührung, dann mußte ich auf
meine Körperkraft wie auf einen glücklichen Zufall vertrauen und vielleicht gelang
es mir, ſeiner Herr zu werden, oder wenigſtens dem todbringenden Dolchmeſſer
z entgehen. Dann mußte der Hesperus, der mich in dieſe verzweifelte Lage ge

racht, mir als Waffe dienen wenn ich den Schurken mit der ſcharfen Kante
des Steines an die Schläfe traf, war ich gerettet, aber freilich wer konnte
wiſſen, ob es ſo weit kam? Die Chauce, daß der Räuber es auf einen Zweikampf
ankommen laſſen werde, war nur geriug, ein ſicher geführter Stoß mußte mich
ſofort unſchädlich machen.

Mit äußerſter Behutſamkeit einen Fuß vor den andern ſetzend, wandte ich
mich demjenigen Theil des Zimmers zu, in welchem der geſchnitzte Schrank ſtand
Ich hielt beide Arme zum Stoß erhoben; jede Muskel war angeſpannt und mein
Körper zu kräftigen Anſprung bereit.

Nachdew ich mich unz wenige Schritte von der Thör entfernt hatte, blieb ich
zweifelnd ſtehen wie, wenn ich dem Eindringling geradewegs in die Arme lief,
oder, was noch ſchlimmer war, ihn mir in den Rücken brachte? Jch ſchalt mich
thöricht, daß ich die Thür, die mir doch immer einen gewiſſen Rückhalt gewährt,
verlaſſen es war ein Sprung ins Dunkle geweſen und erſt jetzt empfand ich
die verzweifelte Unſicherheit meiner Lage in ihrem vollen Umfang.

Meine Schläfen hämmerten zum Zerſpringen, ſo daß ich kaum das regelmäßige
2 icktack der Uhr zu vernehmen vermochte wie ſollte ich wahrnehmen, ob der
Ränber ſich mir näherte?

Aller Wahrſcheinlichkeit nach hatte er es bereits gethan; er mußte, bevor er
das Licht gelöſcht, völlig entſchloſſen in Betreff ſeiner ferneren Maßnahmen geweſen
ſein. O der Qual, im Dunkeln zu ſtehen nicht zu wiſſen, wohin ich mich
wenden durfte immer in Gefahr, die Dolchklinge im nächſten Augenblicke zwiſchen
den Rippen zu fühlen! Es konnte mich nur wenig beruhigen, daß der Ein-
dringling eb nfalls im Dunkeln handeln mußte er hatte das Heft in der Hand,
während ich unthätig verharren und den tödtlichen Streich erwarten mußte.

Mich gewaltſam faſſend, lauſchte ich auf das Ticken der Uhr, um danach zu
berechnen, wo ich mich befand. Bald ward ich inne, daß das Bett um wenige
Schritte hinter mir ſtand und daß ich das Geſicht dem Erkerfenſter zuwandte.
Jch ſtrengte meine Augen an, um einen, wenn auch noch ſo ſchwachen Lichtſtrahl,
der mich orientiren konnte, zu entdecken und wirklich ſchien es mir, als ob meine
Sehkraft ſich allmählig an die Finſterniß gewöhnt hätte und ich einen etwas heller
ſchimmernden Streifen in der Richtung des Erkerfenſters wahrnähme vielleicht
waren die Vorhänge nicht ganz feſt verſchloſſen.

Jch blickte ſchärfer r und fand jetzt wirklich, daß dem ſo war. Der an
ſich nafsig Umſtand ſchien mir dennoch tröſtlich und erfüllte mich mit einemunbeſtimmten Gefühl von Sicherheit. Wenn der Feind ſie mir vom Erker her

zu nähern ſtrebte, mußte ich es bemerken, und wie um mir die Probe auf mein

(10) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 37
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Da ich indeß, um Van Hoek zu bernhigen, unter das Bett geleuchtet hatte
mußte die Bewegung der Gardinen auf einer Sinnestäuſchung beruhen und ſo ließ
ich den Vorhang wieder fallen und legte mich nieder. Hatten ſich indeß meine
Gedanken ſchon vorher mit Meuchelmord beſchäftigt, ſo war dies jetzt in erhöhtem
Maße der Fall. Von Van Hoek's Annahme in Betreff Lolas gänzlich abgeſehen, waren
immer noch Leute genng im Hauſe, welche der Gedanke, ſich in den Beſitz des
Steines zu ſetzen, reizen konnte! Die Dienerſchaft beſtand aus acht oder zehu Per
ſonen, welche ſämmtlich um das Vorhandenſein des Steines wußten; auch den
Dorfbewohnern, wie den Parkhütern und Waldwärtern, vielleicht ſogar den in's
Haus kommenden Verkäufern war es bekannt, welchen koſtbaren Schatz die Möuchs-
burg barg. Habgier und Gewinnſucht hatten ſchon Manchen zum Mörder gemacht;
war es nicht denkbar, daß ſich gerade unter den Hausgenoſſen Einer befand, wel
cher den Plan gefaßt, den Raub zu begehen Ein mit der Oertlichkeit vollkommen
vertrauter Dienſtbote kannte jedenfalls ſo gut wie wir die Möglichkeit, mit Hilfe
des äußeren Steinſimſes von dem Bogenfenſter aus an die Erker zu gelangen.
Ohne genaue Kenntniß dieſes immerhin gefährlichen Weges unternahm wohl kaum
Jemand denſelben; aber ſobald dieſe Kenntniß, wenn nicht ſogar Uebung vorhanden
war, erſchien dieſe That durchaus nicht ungusführbar. In dieſem Falle war das,
was Edith gehört und geſehen, nicht Hallucination, ſondern Thatſache geweſen
freilich erſchien es mir. unklar, weshalb dann mehrmals der Verſuch gemacht wor-
den, ſie in Angſt und Schrecken zu verſetzen.

Wie nun Urſache und Wirkung in engem Zuſawmenhang ſtehen und die erſt
ere meiſtens in Folge der letzteren zu Tage tritt, fiel es mir plötzlich ein, darüber
nachzudenken, welche Wirkung dieſe wiederholten Angriffe auf Edith hervorgebracht.
Der erſte Verſuch hatte Edith über die Maßen erſchreckt die Wirkung des zwei
ten war ſchwächer geweſen und wie ſtand es mit dem dritten Daß ein ſolcher
heute Abend in Scene geſetzt worden war und Ediths Ohnmacht veranlaßt hatte,
erſchien mir durchaus nicht zweifelhaft. Ediths Entſetzeusſchrei hatte ſowohl ihren
Vater wie mich ſelbſt in ihr Zimmer geführt als ich mit meinen Folgerungen
ſoweit gelangt war, blitzte plößlich ein Gedanke durch mein Gehirn, deſſen Wahr
heit mein Blut erſtarren machte um mich aus meinem Gemach zu entfernen,
war der Angriff auf Edith erfolgt! m

O, jetzt war mir Alles klar! Der Schlüſſel zu dem unheilvollen Geheim-
niß war gefunden! Der Dieb, wenn nicht der Mörder hatte beobachtet, daß ich
Van Hoek ins Freie geleitet und dann mein Zimmer wieder aufgeſucht hatte. Er
ließ mir Zeit, mein Lager aufzuſuchen, aber es lag nicht in ſeinem Plane, mich
feſt einſchlafen zu laſſen und zu dieſem Behuf wagte er den Angriff auf Edith.
Jhre Thür mußte er geöffnet haben, bevor er ſich ihr näherte, denn es lag in ſeiner Abſcht, daß ihr Angſtſchrei durch das ſtille Haus gellen und mich ihr zu

Hilfe eilen laſſen ſollte auch für ſeine Flucht bedurfte er der vorher geöffneten
Thür. Nachdem er Edith das Kiſſen aufs Geſicht gepreßt, war der Verruchte aus
dem Zimmer und die im linken Flügel liegende Treppe hinab geſtürzt; er hatte die
Bibliothek ſowie den Speiſeſaal durcheilt und war dann im rechten Flügel wieder
ins erſte Stvckwerk hinaufgeſtiegen.
Vermuthlich hatte der Elende in demſelben Augenblick, da ich Ediths Gemach

erreichte, das meine betreten; ſeiner Annahme nach mußte er den Diamanten unter
dem Kopfkiſſen finden, denn er durfte wohl annehmen, daß ich denſelben in der
Beſtürzung und Eile vergeſſen. Soweit war ſein &e ſchlau gentg erdacht, er
konnte aber freilich nicht ahnen, daß ich, auf Van Hoek's warnende Stimme hör



furt a. M. Hexausgegeben, für 2. käuflich erhalten kann. Ein
Geiſtlicher unſerer Provinz, Paſtor H. in B., geißelt dieſes Un
weſen öffentlich. Ein junger Mann hatte nämlich in dortiger
Gemeinde ebenfalls unter Berufung auf des Herrn Pfarrers
Empfehlung Luthers Poſtille an den Mann gebracht und mit
der dreiſten Lüge auch Geſchäfte gemacht, trotzdem ihm der
Ortspfarrer jede Empfehlung verſagt hatte. Man kann ſich
ja herzlich freuen, wenn Leute für ein theures Predigtbuch das
Geld ausgeben wollen, aber vorſichtiger werden ſie handeln,
wenn ſie nicht Jedem Glauben ſchenken, und klüger, wenn ſie
ihre Bücher bei einem guten Buchhändler kaufen.

b. Sandersdorf, 2. Febr. (Leichenfund.) Am Freitag
wurde hier im Chanſſeegraben ein weiblicher Leichnam aufge-
funden, in welchem bei der demnächſtigen Leichenſchau die
Arbeitersſrau Lehmann aus Bitterfeld recognoscirt wurde.
Da ſich an dem Leichnam keinerlei Verletzungen vorfanden, ſo
kann nur angenommen werden, daß die Fran ſich aus Müdig-
keit in den Chaufſeegraben geſetzt hat, und hier vom Schlage
gerührt worden iſt.

an. Cönnern, 2. Febr. (Schwerer Diebſtahl.) Jn einer
der letzten Nächte iſt dem hieſigen Gärtnereibeſitzer Ackermann
aus einer doppelt verſchloſſenen Räucherkammer, die ſich in
ſeinem Gartenhauſe befand das ſämmtliche Geſchlachtete von
einem Schwein geſtohlen worden. Unzweifelhaſt ſind es min-
deſtens zwei Diebe geweſen, welche mittelſt einer Leiter über
die Gartenmauer geſtiegen ſind und das Gartenhaus gewaltſam
erbrochen haben. Dieſelben haben noch nicht ermittelt werden
können, da jeder Verdacht ſehlt.

Zörbig, 3. Februar. (Vortrag.) Geſtern Abend hielt
Archidiakonus Schumann hierſelbſt im Rathhausſgale einen
ut beſuchten Vortrag: „Muhamed und der Jslam.“ da ge
chickter Weiſe ſchilderte der Vortragende das Leben, Auſtreken der im Bau begriffenen Eiſenbahnlinie Wittenberg-
und Wirken Muhameds, ſowie das Weſen, die Entwickelung und Torgau ſtürzte von einem Arbeitszug die Lokomotive e r
Verbreitung ſeiner Lehre. Die Zuhörer folgten den Ausſühr- nebſt zwei Wagen in der Nähe der Neumühle die etwa Ffagdebnrger Stadt Obligotionen 2 i. rot vungen bis zu Ende mit Antheilnahme und Auſmerkſamkeit. 20 m hobe Böſchung hinunter. Der Heizer hat er Fhemiſche Farrit Bugan- Obligationen 7

S Lützen, 3. Februar. (Rübenverkäufe.) Jm Laufe hebliche Verletzungen erlitſen, ſonſt iſt Alles noch glücklich abge Deſſauer Gas Obligationen n i e. 77
voriger Woche war ein Vertreter der Zuckerfabyik Trotha gangen. Ebenſo in dem zweiten Fall, über den man ſchreibt: g87 1 i858
in Kleincorbetha und der Umgegend anweſend, um mit den der kurz nach 2 Uhr Nachmittags die Station Calbe berührende rogdeburger Allgem. Werſich Geſerlfchafts. Aet. p. St.
dortigen Landwirthen Verträge abzuſchließen über Lieferungen Blitzzug Berlin- Frankfurt ſtieß vor der Station Neu de r hege e e evon Zuckerrüben an die genannte Fabrik. Die betreffenden Gattersleben geſtern auf eine Bahnmeiſterlowry. Dieſelbe Hut 28 Cinzahlung 188 225 4796,00 S
Rübenbaner haben ſich denn auch konlraktlich verpflichtet, ihre wurde zertrümmert, die Maſchine des Vlitzzuges erhielt uner- do. agel-Verſicher Kelen p. St. à 1600
Rüben nach Trotha zu liefern, da ihnen hierbei gegen den bis- hebliche Beſchädigungen. Die Jnſaſſen der Lowry hatten ſich de Aben et en et m n
d P W r S wer noch rechtzeitig gerettet. h. wit ingahlag l 20 35500ie Fabrik zahlt pro Centner 95 und läßt die Rüben durch o do. Rück Verſich. Actien per St. à 360ä S o ei Be ie volle 45 5Kehre auf der W von a e des Je Conecursſachen, Zahlungsſtockungen c. M. vollgezahlt

ieferung den Bauern ſehr erleichtert wird. und die Be Concurs-Eröffnungen. Handelsgeſellſchaſt J. Schle sſchwerden, welche die oft grundloſen Wege nach Lützen bereiteten, N r ort H Alctien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 98 50 Bt ich rn neten änger, Nachfolger, in Berlin. Kaufmann Adolf Jacobſohn in rohe onſolidite Bergwerke Acten 3 sfaſt ganz wegfallen. Die 35 Schnitzel liefert die Fabrik frei Friedri n 9 t in Braun S. e el NerenB. a Friedrichsberg. Kaufmann Wilhelm Klinghammer in Braun Ehemiſche Fabrit Buckan-Actien 4 6 70,9) Gnach Kleincorbetha. An der Verladeſtelle werden die Abnehmer ſchweig. Buchbinder Karl Richard Fricke in Dresden. Kaufm. Seſſaner Gas ctien 5 h o ll
eine Waage aufſtellen, daß die Rüben dort verwogen werden Jean Jmkamp, Inhaber der Firma Ewald A. Bolenins Nachf., Siſcasieherrt und Waſchinen. Fabrik Riemöerg

W Warten beim Abladen ganz und gar J n Düſſeldorf. Firma Hetzel u. Schuhmacher in Forſt. Firma t a
ift. Leilbur 5 i r M. Re gteur Marti Viagdeburz Allgemeine SasActien 4 6 eheen Febr. Preiſe fär Grund und Boden i d e See See e et a sIn den parlamentariſchen Verſammlungen iſtwiederholt betont wor Kindenan Leipzig. Väckermeiſter Adolph Tippſer in Lindenan de Sagen e i

den, daß der Nothſtand, unter welchem viele Landwirthe leiden, mit Veipzig). Handelsmann Konrad Zöbiſch in Lengenſeld. Pferde do. do Star ſiriörit-Rett 5 i 1 18
verurſacht werde durch die hohen Preiſe, welche für Grund und händler Moſes Camminer in S Ziegeleibeſißer Wil de De en an ne nuo händler Moſes Camminer in Schlochau. Ziegeleibeſiter Wilh. 8 kern en i e (2106 vBoden ſeit werden. Daß dieſe Behauptung berechtigt iſt, Schulze in Spremberg. Fernande Merbitz in Züllichau. Seifen- de Soreleecen
beweiſt folgender Fall. Jn Neuenklitſche wurde vor etwa 4 bis ind Margarinefabrik Oscar Menzel in Bonn. Firma E. A. Marie, eonſolidirte Bergwerts- Reiten 7
5 Jahren ein Bauergut für 22 000 Thaler verkauft, was mau f gFiocholl m. Eo. in er a Müller in Fir Diaſchinenfabrit VBugauetien o 0 103,00 G9 r m Rocholl u. Eo. in Bremen. Baumeiſter Georg Müller in Fürth. Z t 3 eltrotz des guten Ackers und der guten Lage hoch fand, Dieſes c Sächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.Actien 7iſt i don r r e Holzwaarenfabrikant Adolf Waſſermann in Fürth. Schuh- do. do. Stamm Prior. Act. 5 zGut iſt jetzt wieder an Ausſchlächter verkanft, und haben dieſe waarengeſchäftsinhaber Chriſtof Fiſcher in München. Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 2 6
dafür 29 000 Thaler gezahlt, denken natürlich noch einen tüchtigen Waeduxger Auttriginierie e er. lO. amm- Prior.Profit dabei zu machen. Die Flüſſigkeit des Geldes und der
zu erzielende geringe Zinsgenuß mag mit Urſache ſein, daß man

en Grund und Boden übermäßig hoch bezahlt. Wann werden
die Grenzen erreicht werden?

Zſchettgan bei Eilenburg, 2. Febrnar. (Sozial-
demokratiſche Verſammlung.) Die heute von der ſozial-
demokratiſchen Partei in Zſchettgan abgehaltene Wählerver-
ſammlung wurde von einem Eilenburger Eigarrenmacher eröffnet.Derſelbe theilte bei Beiginn der Verſammlung mit, daß der er-

wartete Kandidat Herr Schneider Albrecht aus Halle nicht

die nicht wiſſe, was ſie wolle. Zum Schluſſe ſprach er ſein Ve
dauern über den ſpärlichen Beſuch aus und mit Recht, denn die
Verſammlung war kaum von 60 Perſonen beſucht, davon wohl
die Hälfte aus Eilenburg. Die Wahl am 20. wird ja die
Früchte der heutigen Rede bringen. Mehreremale hörte man
e „Schade um das ſchöne Reiſegeld von Weißenfels bis

ierher.
5 Erſurt, 2. Februar. (Städtiſches. Unheilvoller

Einf 1uß.) Nachdem bereits vor einiger Zeit beſchloſſen worden
war, das Bauen nyuer Häuſer an unfertigen Straßen nur zu
geſtatten, wenn der Unternehmer die für Befeſtigung, Pflaſter-
ung, Asphaltirung entſtehenden Koſten vorher hinterlegt, wurden
in letzter Stadt-VerordnetenVerſammlung Pauſchalſätze verein-
bart, welche von den Vau Unternehmern baar einzuzahlen ſind.
Dieſelben betragen bei 12 m breiten Straßen 89 Mk. bei 15 w
breiten Straßen 90 Mk., bei 18m breiten Straßen 100 Mk. für
das laufende Meter Frontlänge, Die Lohnbewegung unter
den Arbeitern der hieſigen Schuhfabriken iſt lediglich eine Folge
ſozialdemokratiſcher Einwirkungen, was zweifellos daraus her-
vorgeht, daß der Schneidermeiſter Reißhaus, welcher für den
Wahlbezirk Erfurt Schleuſingen als Kandidat der Sozialiſten
aufgeſtellt iſt, zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes erwahlt iſt,
welcher eventuell den Streik organiſiren ſoll.

S Weimar, 3. Febrnar. Landtag. Vorſtellung derRäuber.) Der Landtag wurde ſoeben auf den 3. März ein-
berufen. Zu der am 5. ſtättfindenden Aufführung von Schillers
„Räubern“ wird ein Theil der Studentenſchaft von Jena
in feierlichem Aufzuge mit Muſik nach Weimar kommen und bei
der Vorſtellung die üblichen Lieder ſingen.

s Zwei Eiſenbahnnnfälle werden heute gemeldet,
5der eine aus Torgau, der andere aus Calbe a. S. Auf

Jnduſtrie', Handel und Finanzeu.
Der Generalrath der Oeeſterreichiſſch-Ungar-

iſchen Bank beſchloß, von einer Ermäßigung des
Zinsfußes abzuſehen.

Auch in der 4. Janugarwoche d. J. hat die Lage der
Reichsbank eine anſehnliche Verſtärkung erfahren da den in
Folge des Ultimos im Lombard- und Güterverkehr geſtellten
Anſprüchen (zuſ. per Saldo 11661 000.4) ein bedeutend größerer
Eingang durch Abnahme der Wechſelbeſtände (um 29 555(000 .4)

4. Februar ihren Discont auf 3 der er Auf dieſen Sah
iſt gegenwärtig auch der Privatdiscont der Vörſe herabgeſunken,
während der officielle Reichsbankdiscont z. Z. noch 5 beträgt.
Eine Ermäßigung dieſer Rate würde die gegenwärtige Lage der
Reichsbank geſtatten wenn deren Leitung eine ſolche Maß-
nahine nicht von den londoner Geldmarktsverhältniſſen ab
hängig macht.

Tages Kalender für Mittwoch 5. Februgr:
Kgl. Univ.-Bibl geöffnet Vorm. v. 9--12 u. Nachm. v. 24

Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abgenommen täglich in den
beiden letzten Dienſtſtunden Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Uhr
Gottesdienſt Giebichenſtein Triſtſtr. 10. Börſenverſammlung:
Vorm. 7 im Bö e Patentſchriften-Leſezimmer: Magde-
burgerſtr. 4,18—-12 Uhr u. 26 Uhr. Kunſtgew.Verein: Abds.7hr im „Kronprinzen.“ Verein jüng. Buchhäudler: Abds.
8 im „Pfälzer Schießgraben Kaufmänn. Verein
v. 13. Nov. 1870: Ab. s in Stadt Berlin. Jahn'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. Turn-Ver. Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Turnverein „Frieſen““ Abds. v. 8--10 Uhr
Turnübung im Paradiesgarten. Halleſche Volks Liedertafel:
Ab. 8 „Wilkes Reſtaurant Zither Verein „Harmonie“.
Ab. 7 Uhr „Roſenthal“. Aich- u. Waageamt: 8-12 u. 26
Uhr. Votan. Garten: 8—12 u. I-6 Uhr. Städt. Anſt
f. Arbeitsnachweiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her
berge zur Heimath Manuergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Maxrthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Mandeburger Vörſe, vom 3. Februar 1890.

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung., 3. Februar.Eine Zone höchſten Luftdruckes erſtreckt ſich von d. n Weſt

küſten Mittel- Europas oſtſüdoſtwärts nach dem Schwarzen
Meere hin und verurſacht, in Wechſelwirkung mit einem tiefen
Minimum in Lappland, ſtellenweiſe ſtarke Luftſtrömung im
Nord und Oſtſeegebiete. Jn Deutſchland iſt das Wetter ruhig,
vielfach neblig ohne nennenswerthe Niederſchläge, an der Küſte

habe erſcheinen können, da deſſen Fran an der Jnfluenza er gegenüberſteht. Dieſe Bewegung ermöglicht es, die Baarvor- herrſcht Thauwetter, dagegen im Süden ſtrenge Kälte. München
krankt ſei. An deſſen Stelle erhielt ein Herr König aus räthe um 8168 000 -4 zu verſtärken und 11556 000 Reichs meldet Minns 14 Grad.
Weißenfels das Wort. Dieſer ließ ſich wohl 2 Stunden lang banknoten aus dem Verkehr zu ziehen, ſo daß die ſteuerfreie Noten Die Temperaktur in Celſins-Graden war in nachbenaunten
über alles Mögliche, Steuern, Zölle, Ausnahmegeſetze u. ſ. w. reſerve um 19 724000 d. i. auf 106 489 000 geſtiegen Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg 1, Hamburg
aus. Sodann ivarf er allen Parteien ihre Schwächen vor, am iſt, gegen 196,138,000 Mk. und 190,581,000 Mk. am 31. Jannar Memel 3, Paris 0, Karlsruhe 8, München 14,
meiſten hatte er es auf die freiſinnige (Nörgelpartei) abgeſehen, 1889, bezw. 1888. Jm Jahre 1889 hatte die Reichsbank am 'Hreslau 4, Berlin 0.
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Gegenſtand hinter derſelben befinde, und als ich mich langſam umwandte und
ſchärfer hinſah, bemerkte ich die in etwa halber Manneshöhe ſich von dem dunklen
Eichengetäfel der Wand abhebende, von den Falten des Vorhangs theilweiſe ver-
deckte Klinge eines Meſſers! Bei dieſem Anblick durfte ich nicht länger zweifeln;

der im Zimuwr Verborgene war nicht nur in der Abſicht gekommen, zu ſtehlen
er war auch ein Mörder! Wenn ich nicht noch zur rechten Zeit aus dem Bett ge
ſprungen wäre, hätte er mir ſein Meſſer in's Herz geſtoßen!

Was ſollte ich beginnen Daß er hinter dem Bettvorhang ſtand, ränmte mir
einen gewiſſen Vortheil über ihn ein; wenn ich auf ihn losſtürzte, ihn in die Falten
des Vorhangs verwickelte und gegen die Wand preßte, gelang es mir vielleicht, ihn
zu erdroſſeln

Und dennoch zögerte ich. Er konnte auf meinen Angriff vorbereitet ſein und
wenn es mir nicht im erſten Anlauf gelang, ihn zu überwältigen, zog ich aller
Wahrſcheinlichkeit nach den Kürzeren. Der ſchwere Brokatſtoff der Vorhänge würde
mich hindern, den Schurken mit einem einzigen Griff zu faſſen, und ſeine Rechte,
die das Meſſer hielt, war frei. Wenn ich auch ſtählerne Muskeln beſaß, ſo war
doch die Chance, den Feind ſofort unſchädlich zu machen, zu gering im Vergleich
zu der Gefahr, welcher mich mein Angriff ausſetzte.

Unverwandt auf den Vorhang blickend, näherte ich mich dem Fußende des
Beltes. Um die Thür zu gewinnen, mußte ich quer durchs Zimmer eilen und
hierbei von dem hinter dem Vorhang verborgenen Schurken geſehen werden. Be
vor ich den Schlüſſel zweimal umgedreht und die Thür geöffnet hatte, war ich
längſt in der Gewalt des Ränbers indeß, einen Verſuch zu meiner Rettung
mußte ich jedenfalls machen und da der Elende hinter dem Bette an der Wand-
ſeite ſtand, hatte ich immerhin einen kleinen Vorſprung. Die Chancen ſchienen
mir ziemlich gleich und wenn das Glück mich begünſtigte, konnte ich die Thür er

end, das den Hesperus euthaltende Lederbentelchen wieder über mein Handgelenk
geſtreift und ſomit ſeine Berechnung betrogen hatte.

Und wie bei einer Kette Glied an Glied, reihten ſich meine Folgerungen an
einander; der Räuber hatte ſeinen Plan nicht aufgegeben war er in der ſichern
Erwartung, den Stein unter meinem Kopfkiſſen zu finden, getänſcht worden, dann
mußte er es auf andere Weiſe verſuchen, das Kleinod in ſeinen Beſitz zu bringen.
Dieſen Zweck verfolgend, hatte er mein Zimmer nicht verlaſſen er lanerte in
irgend einem verſteckten Winkel und im geeigneten Augenblick brach er aus ſeinem
Verſteck und warf ſich auf ſein Opfer, ihm mit gieriger Hand die Beute entreißend.

Und einmal in dem Gemach, war es für ihn ein Leichtes, ein Verſteck zu fin
den! Die mit Vorhängen abgeſchloſſene Niſche des Erkerfenſters, der Schrank, die
Truhe, der Diwan mit ſeinem Faltenbehang verſprachen ihm Deckung ja, ſelbſt
unter meinem Bette konnte er verborgen ſein!

Die leiſe Bewegung der Bettvorhänge der Ton eines aus der Scheide ge
zogenen Dolches Alles ſprach für die Wahrſcheinlichkeit meiner Annahme.

Offenbar wartete der Schurke nur auf den Moment, da meine tiefen Athem-
züge ihm ſagten, ich ſei in feſten Schlaf geſunken, um über mich herzufallen.

Eigentlich hätte er gar nicht ſo lange zu warten gebraucht! Jm Bette liegend,
war ich kaum dazu angethan, einem aus dem Dunkel auf mich losſtürzenden Feind

nennenswerthen Widerſtand zu leiſten der ungeahnten Gewalt gegenüber iſt der
Menſch faſt ſtets wehrlos!

Plötzlich entſann ich mich des Klappmeſſers, welrhes Van Hoek mir aufgedrun-
gen. Vorſichtig die Hand ausſtreckend, taſtete ich nach der Waffe ich meinte
genau zu wiſſen, an welche Stelle ich es zwiſchen die Matratze und den Bettrand
geſchoben und doch vermochte ich es nicht zu finden!

Jch ſchob die Gardinen zurück, ſo daß das Licht der Lampe auf die Bettſtelle

3

h

S

e ſuchte nochmals umſonſt, das Meſſer war verſchwunden! Entweder reichen, bevor der Feind meine Flucht bemerkte. Da
ußte es zwiſchen der Matratze und der Bettſtelle hindurch auf den Teppich ge So ſchlich ich denn behntſam bis in die Mitte des Zimmers, bis ich mich

glitten ſein, oder es war heransgezogen worden! der Thür gegenüber befand, und dann gewann ich die letztere mit einem gewaltigen
War das Letztere geſchehen, dann erklärte ſich mir auch der Ton, welchen ich Satz. Aber hier harrte meiner eine neue Enttäuſchung der Schlüſſel war ver

vernommen und das Bewegen der Bettgardinen. Freilich konnte auch das Hinab- ſchwunden!
gleiten des Meſſers den Laut hervorgebracht haben und die Spitze ſich durch den Jn ohnmächtiger Wuth rüttelte ich am Thürſchloß vielleicht gelang es Neu

Teppich in die Diele gebohrt haben, aber der Griff des Meſſers war ziemlich dick mir, daſſelbe abzureißen! Nund der Raum zwiſchen Matratze und Bettrand ſo beſchränkt, daß ich nur mit Au Vergebliche Hoffnung die Schraube, welche den Thürgriff feſthielt, war in den
ſtrengung die Spitze meines kleinen Fingers hineinzwängen konnte. entfernt worden der Griff blieb mir in der Hand! r

Nun, über dieſen Punkt wollte ich wenigſtens ins Klare kommen: ich ſprang Jetzt wußte ich, daß ich verloren war, aber zugleich mit dieſer Erkenntniß
aus dem Bett und griff nach der Schachtel mit Streichhölzchen, die ich neben die drängte ſich mir die Bewunderung auf über die Umſicht und Geſchicklichkeit, u. Jmpf
Lampe auf den Tiſch geſtellt ich wollte ein Streichholz auzünden und unter mit welcher der Schurke zu Werke gegangen war ſich ſozuſagen in mich hinein H
das Bett leuchten, was mit der Lampe nicht gut möglich war. Die vom Bette bis
guf den Boden reichende Faltendraperie hätte ſofort Feuer gefangen, wenn ich mit
der, wenn auch nicht hohen, doch für dieſen Zweck noch viel zu großen Lampe un
ter das Lager geleuchtet hätte: mit dem Zündhölzchen konnte ich raſch unter die

denkend, hatte er Alles gethan, um mein Entweichen unmöglich zu machen.
So feſt war der Elende von der Vortrefflichkeit der Maßregeln, die er er I

griffen, überzeugt, daß er mir nicht einmal nachgeeilt war er wußte, daß ich

gefangen und in ſeiner Macht war. DP t eerrr“e leuchten und dasſelbe löſchen, ſobald ich mich überzengt, daß ich Und als ich jetzt meinen Blick ins Zimmer zurückwandte, erwartete mich ein neuer J des Her

ni d lchl n ſchwerer Schlag die Lampe war im Erlöſchen! Wie es zuging, war mir unfaß- wozu viAber auch dieſe Berechnung ſchlug fehl. Obwohl ich genau wußte, auf wel lich, denn ich hatte mich durch den Augenſchein überzeugt, daß der Oelbehälter J ergeben
hen Platz ich die Zündhölzer geſtellt, ſo waren dieſelben doch nicht zu finden1 bis zum Rande gefüllt geweſen, jetzt flammte der Lichtſcheiſie mußten entfernt worden ſein, während ich im Bette gelegen! c et ee gel und dann herrſchte völlige Dunkelheit! Mit der Lampe erloſch meine letzteie e r h ich r Tee r e Hoffnung auf Rettung wer jede Phaſe und jede Eveninalitat ſo T zu berech- x

T n anderer Sage, als da ich ſie zukert m nen verſtand, war ein Meiſterſchurke und ich ſtand ſeinen Waffen wehrlos gegeno gehabt. Eine Falte bildete einen vorſpringenden Wiukel, als ob ſich ein äber, berkee h ſtand ſei affen wehrle ses
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Zweite Beilage zu e 30 der Halliſchen Zeitung vorm. im. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 5. Februar 1890.
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J Leipziger Straße 100 (Ecke an der Ulrichskirche), Parterre und I. Etage.
Seidenwaaren, Manufactur- u. Modewaaren, Damen-Confection.

en n men s e nempfehlen wir in bedeutender Auswahl:

farbige und ſchwarze Coſtumſtoffe
in den neueſten glatten und Fantaſiegeweben, vom einfachſten bis zum eleganteſten Genure.

Schwarze Cachemire, r. 10 20 390
C 5 5 95 2 5 8 5 5doppelt breit, Reine Wolle 1.00 125 1,50 1,75 290 2 250 3.00 3550 bis 450 r. Mir

Erster Kingang von Neuheiten der Frühjahrs-Saison.
Ferner empfehlen noch unſer großes Lager in

Schwarzen Seidenstoffen, Merveillenx, faille francçais Damassé etc. das Mtr. von 210 Pfg. an.
Farbigen Seidenstoffen in den prachtvollſten Farbenſortimenten, das Mtr. von 275 Pfg. an.
Weissen Seidenstoffen zu Brautkleidern in Atlas, Damassé, Merveillenx etc.

W. Billigſte feſte Preiſe. Proben und Auswahlſendnngen bereitwilligft. W

V 9

ſ6931
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Zur Confirmation
empfehle ich als beſonders billig: ln
ßohwWarze Peinwollono dopperthreitebachenires

Meter von 1 Mk. 10 Pfu. an
Schwarze reinwollene doppelthreite
gemusterte und gestreiſte Stoſſe,
Meter 1,40, 1,50, 1,70 bis 4,00 Mk.

F. W. Iichtengtein,
(Chriſtliches Geſchäft)

e 35 Gr. Ulrichſtraße 35.

Halle a. S., den 2. Februar 1890.

P. P.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle nd V gegendlö gestatte

ich mir hierdurch ergebenst anzuzeigen dass ich am hiesigen Platze
Du Leiprigerstrasse 44 R unter der Firma

C. A. Gruber
ein

bardinen- Vnd. Weiswaaren-beschaft

eröffnet habe.
Mein eitfrigstes Bestreben wird sein, bei mässigen Preisen nur streng

solide Waaren zu führen, um wir dadurch die Gunst des pp. Publikums zu
erwerben.

e e el Ieh gebe mich der angenehmen Hoffnung hip, mein Unternehmen freund-
ehe e lichst unterstützt zu seben, und emptehle mich (5928Hochachtungsvoll

C. A. Giruhber, Plauen i. V.usſchußg

iſt gegenwärtig vorräthig. l
Lager und verkaufsſtelle
der Lettiner Porzellanfabrik Grosse

Porzellan A
r e 3

8 J t O Ziohungen:r H I. Kl. am 17. März 1890T l G r ir. 14. April 1890
M ei za prü ch a ensoeh 9 für Niederlegung der Schlossfreiheit in Berlin (eine einmaligs lotterie, eingetheilt in 5 Klassen). v W

z gtſeh Zu dieser Lotterie empfehle ich und versende bei Erscheinen V. 7. Juli 1890Poſtſtraße 12, Eingang Rathhausgaſſe, igi An Vereß Original Loose I. KInsse n M. 63, 32. 16. 8. 1 à 600,000 600,000 M.

2 j 5 1 9 3 7Porzellan-Neſteier halte beſtens empfohlen. nie o 1. Kine „N S1 Z0 10. 60 5 102 1200908 3
a Die Erneuerungsbetrüäge dieser Antheil-Loose sind für alie Klassen dieselben s 300,000 1,800,000

Um meiner werthen Kunäschaft Porto für die wiederholte Erneuerung zu er- 77 290,900 1,400,000
n s 9 Pſd. zu Mk. 4 sparen, empfehle ich Antheil-Voll-Loose, für alle fünf Ziehnngen giltig und im 2 150 290000

en es I i sehnalz 8 e z Voraus zu bezahblen, für welche ich im Falle eines Gewinnes in den ersten vier 77 à 100,000 1.790.000
Süserahm-Tafelmargarines Klassen die im Voraus bezahlte planmässige Einlage der folgenden Klassen bei Er- 92 950000 1,600,00015 à 40000verſendet in Poſt Colli gegen Nachnahme

20 à 30,000hebung des Gewinnes zurückvergüte. 600,000Dampffettſchmelze auf dem ſtädt. Schlachthofe J i s x 890000e 2 8 A 25zu Eſſen an der Ruhr. 3330 Vollooso a 9
Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisung erbitte, sind für jede Liste 220 à 10,000

20 Pfg. und für Porto 10 Pfg. (für Einschreiben 20 Pfg. extra) beizufügen. [5261 390 à 55000 1,950,000
400 à 3,000 1,200,000Carl Heintze, Bankgeschäft,

1,0060 2,258,000

2,200,000e

Neue Knaben-Bürgerschule im Waisenhause.
Nachdem höhern Orts die Gründung einer neuen Knaben-Bürgerſchule j WV 3 5 zin den Francke'ſchen Stiftungen genehmigt worden iſt, wird Oſtern dieſes Reich Berlin Unter den Linden h r 835 2

S 8. per ger erſelben in's Leben treten. Anmeldungen eichsban iro-Conto. Telegramm-Adresse: Lotteriobank Berlin. 10,000 Gew. M. 27.400,000 N.
von Schülern werden durch den Unterzeichneten täglich von 10-12 Uhr imP ouferen zimmer der Freiſchule und zwar unter Vorlegung des Tauf- Stadtfernſprecheinrichtung Der gerichtl. Ausverkauf

9 l tdies be a Man gen in Hätte Sago dte tena s 7 S en unGSenktseh, Jnſpector. l e und Trotha Cröllwitz e Mützchen, Schleiern Sünden und
S Fet c x usfnhring wer Sir r hße, c r eng ginderſchürzen 2c. wird nochFabrikanlagen u. ſ. w. an die Stadt-Fernſprecheinrichtung hierſelbſt und in dieſe Woche 5887I. Rea men Trotha werden Anmeldungen für den zum nächſten Frühjahr in Ausſicht ge- zu ermäß igten Preiſen

Donnerſtag, den 6. d. Mts Ab. 8 Uhr im Prinz Carl Vortrag ommenen Bauabſchnitt bis Ende Februar d. Js. von dem Kaiſerlichen Tee in dem g zig e
des Herrn Kapitän Bnele aus Wismar über (5o80 legraphenamt hierſelbſt und von dem Kaiſerlichen Poſtamte in Trotha entge rtgeſe aden Leibzigerſtraßze Nr. 14

„das Leben der Eskimos und meine Erlebnifſe in Grönland“ gengenormen. in d enwozu die ordentl. und die außerordentl. Mitglieder mit ihren Angehörigen Die Formulare für die Anmeldungen werden die bezeichneten Verkehrs dige gefen. Z. Fel
ergebenſt eingeladen werden. anſtalten koſtenfrei verabfolgen. Halle aS. 2. Febr. 1990.Der Vorſtand Anmeldungen, welche nach dem oben angegebenen Zeitpunkte eingehen Der Concursberwalter:

Taegliichebecxk. könne d J gen Bynats nitt o rehr berückſichtigt werden. J. d. Peuschel.
h e (Suale), den 17. Januar Neues gr. prächt Deſgemälde(Stigr. prächt. Oelgemälde(Still-

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector leben) w. Raummangels billig z. verk.Ia. V. Mittwoch Herrenabend. Geffers d. Rud. Mossc, Vrüderir. 6.

e e



r

e

e

22 e

er

2

e

du W
J c 3

befindet ſich

bezirke unter gleichzeitiger Benennung der Wahlvorſteher und i

am
in der Art ſtattfindet, daß jeder Wähler

ähler ſeine Stimme giebt.

große Märkerſtraße

lburean der 3 verein

Nr. 11
Sämmtliche Aufragen und Correſpondeunzen werden unter der Adreſſe

An das Wahlburean der 3 vereinigten Parteien

Halle,
große Märkerſtraße 11

erbeten.

ſo

part.

Das Bureau iſt geöffnet von früh 7 Uhr bis Abends 7 Uhr.

darteicn

Jn Gemäßheit des S 8 des Reglements zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag vom 31. Mai 1869 bringe ich in nachſtehendem Tableau die Eintheilung des platten Landes in 62 Wahlrer Stein e ſowie der Wahllocale mit dem Bemerken zur Kenntniß der Kreis-Einwohner, daß die Wahl für den Reichstag

muß, dem der
Die Stimmzettel müſſen von weißem Papier und ohne weitere Kennzeichen ſein, müſſen verdeckt abgegeben werden und dürfen vom Wähler nicht unterſchrieben ſein.
(inser. das anliegende Verzeichniß.)

ounerſt
c in dieſer Zeit in das

Bekanntmachung.

ebrnar von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr
ocal ſeines Bezirkes begiebt und den Wahlzettel abgiebt, welcher au

h

ßerhalb des Locals mit dem Namen desfenigen beſchrieben ſein

No. Lau- Name s Sdes fende der reaee Wahlort. Wahllokal. Wahlvorſteher. Stellvertreter deſſelben.Bezirks No. Ortſchaften G 2 2
1 1 Trebnitz mit Mödewitz 686 6686 Segen S Hauptmann a. D. Roth in Trebnitz Paſtor Friedrich in Trebnitz2 z aublingen r Beeſenlaublingen Eppers'ſcher Gaſthof Amtsrath Dietze in Neubeeſen Paſtor Riedel in Beeſenlaublingen

ucrena

z Domaine Neubeeſen t
3 e 639 Beeſedau Schneider'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Faulwaſſer sen. in Cuſtrena Schulze Schnitzker in Beeſedan

eng
4 c reren 395 395 Unterpeißen Kreidner'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Naumann in Unterpeißen Schöppe Markgraf in Unterpeißen5 19 e o 7 Lebendorf Maedicke'ſcher Gaſthof Paſtor Taube in Lebendorf Schuhe Heller in Trebitz b. C.

11 rer b. C 353 1319 b6 12 Wöbnitz a. L. 381 3881 Löbnuitz a. V. Saſtgof Schulze Eberius in Löbnitz a. L. See ranke in Löbnitz a. L.7 183 Kirchedlau 230 Mitteledlau Gaſtho Paſtor Richter in Kirchedlau Schulze Sturm in Kirchedlau

en S 60ochedlauv gen 73 o Golbiß Gaſthof Schulze Pauling in Golbitz Schulze Leonhardt in Garſena
arſena

9 35 wen I 433 Dalena Gaſthof Gutsbeſitzer Knieſtedt in Dalena Schulze Lampe in Dalenaeng

10 20 Schlettau 391 391 Schlettau Hammelmann'ſcher Gaſth. Schulze Jänicke in Schlettau r r in Schlettau11 2 734 Domnitz Walther'ſche Reſtauration Amtsvorſteher Gneiſt in Domnitz Schulze loff in Domnitz
orn

12 23 De 1069 Rothenburg Kerſten'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Meher in Rothenburg Hüttendirektor Scholz in Rothenburg
24 Domaine Rothenburg 100 1169

13 25 Dobis 325 325 Dobis Gaſthof Dönitz in Dobis Schöppe Heſſe in Dobis1426 Dößel 349 349 Dößel angeſger wo T tor Wötz in Dößel Gemeindevorſteher Koch in Dößel15 J l 539 Neutz Kahle'ſcher Gaſtho chulze Herzog in Neutz Schulze Günther in Deutlebenen r16 55 d v x G VLettewitz Röber'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Kunze in Lettewitz Gutsbeſitzer Lienekampf in Lettewitz
ücheln

17 31 Brachwitz 573 Brachwitz Schule Paſtor Hoffmann in Brachwitz Jnſpector Vogel in Brachwitzd cheinen t s878Friedri werz18 J d e D Gimritz b. W. Gaſthof Amtsvorſteher Weſche in Raunitz Schulze Voltze in Gimritz b. W.
un36 Gorbiß s 48919 37 Döblitz 268 268 Döblitz Meier'ſcher Gaſthof Jnſpector Trieb in Döblitz S Voltze in Döblitz20 38 Beiderſee 136 Morl Stemmler'ſcher Gaſthof Ewculze Schmidt in Morl Schulze Henze in Möderau

39 Möderau 23640 Mori 596 96821 41 Shylbitz 189 Trebitz a. P. Gaſthof Schulze Reußner in Sylbitz Gutsbeſitzer Goldacker in Trebitz a. P.42 Trebitz a. P 20843 Wallwitz 331 72822 44 Lehndorf 73 Löbnitz a. G. Wiebach'ſcher Gaſthof Schulze Thiele in Löbnitz a'G. Schulze Stöbe in Teicha
45 Löbnitz a. G. 16046 Teicha 484 71723 47 Groitſch 218 Sennewitz Wenig ſcher Gaſthof in Schulze Rößler in Sennewitz Schulze Boltze in Groitſch

48 Sennewitz 529 747 Sennewitz m in24 49 Wieska n 326326 Wieskau Blechſchmidt'ſcher Gaſth. Gemeindevorſteher Krietſch in Wieskau Gutsbeſitzer Barth in Wieskau25 z W Kaltenmark Gaſthof Rittergutsbeſitzer De. Neubagur auf Kroſigk Gutsbeſitzer Hubbe in Kaltenmark
Kro52 Me Kroſigk 40 751

26 53 Werbi 2 195 Nauendorf Lüdicke'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Bieler in Merbitz Schulze Hädicke in Prieſter54 Ihrer pet Merbitz 181
55 Nauendorf 55656 Prieſter 185 111727 c n 23 Frößnitz Gaſthof Lieutenant Wagner in Petersberg Schulze Kerkamm in Frößnitz

28 59 Weſtewitz 115 Gaſt in Nehli Conrad in Dachritz5 d mit Merkewitz Nehlitz Gaſthof zum Rothen Haus Schulze Brömme in Nehlitz Schulze
ehlt 562 Brachſtedt 853 eunicke t in Brachſtedt or Bando in Brachſtedt5 Klee Brachſtedt Brachſtedt M e'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Maquet in Brachſt Paſt

64 ohen 14665 Wurp 142 124030 n 324 Oppin Schul Paſtor Ragotzkt in Oppin Rittergutspächter Jordan in Oppin67 Oppin-Freiheit 34968 ranitz 14469 Harsdorf 15470 Jnwenden 302 127831 2 benaſhwi z 195 Obermaſchwitz Damm'ſcher Gaſthof Schulze Thieme in Untermaſchwitz Schulze Jänſch in Obermaſchwitz

32 73 ten z v10 Mötzlich Meye'ſcher Gaſthof Schulze Meye in Mötzlich Schulze Meye in Tornau
33 z Eismannsdorf 245 245 Eismannsd See Gemeindevorſteher Brandt in Eismannsdorf Gutsbeſitzer Creutzmann in Eismannsdorf34 77 Miczaerß Niemberg 554 690 Niemberg er Schule en Niemberg. Gemeindevorſteher VBroſe in Niemberg
35 78 Dammendorf 359 Dammendorf Weiſer'ſcher Gaſthof Lieutenant Rudolphi in Dammendorf Gutsbeſitzer Schulze in Dammendorf85 Rittergut Dammendorf S 3 6 wcher Gaſthof a S Brode in Ser umann'ſcher Gaſtho emeindevorſteh euter in werz aſtor Brode in Schwerz37 81 Sp Kendorf 282 282 gehe Bobardt'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Reuter in So dendorf r. Nottrott in Spickndorf
38 82 Hohenthurm 287 oſenfeld Weber ſcher Gaſthof Schulze Straube in Hohenthurm dminiſtrator Hapig in Hohenthurm

83 ergt Hohenthurm 7584 Sag eld 38785 K ßnitz 199 808hat z Zöberitz Gaſthof e Tanne in Amtsvorſteher Seyfarth in Peißen Gemeindevorſteher Schlurick in Peißer

ca n90 81 1030 9
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40 91 Diemitz 808 Diemitz92 Freiimfelde 31 8304 93 Gutenberg 648 Gutenberg94 Rittergut Gutenberg 93
95 Seeben 546 128742 96 Trotha 28782878 Trotha43 97 röllwitz 1602 Cröllwitz98 Gimritz b. H 99 170144 99 Lettin 1221 Lettinen Sgtreiepzig ie46 102 Dölau 1049 Dölauz ZJaer a Zecherderben erben48 105 dehleren mit der Povin 2615 Nietleben

zial-Jrrenanſtalt
18 i Hahichtsf 3 26677 Förſterei Habichtsfang49 108 Melteeute mit Crondorf 738 Cavellenende
109 Rittergut Sagisdorf 49
110 Capellenende 165111 Rittergut Reideburg 59
112 Burg b. R. 265 127650 113 Schönnewitz 373 Büſchdorf
I Büſchdorf 331 704b 1I15 Canena 585 Dieskau116 Rittergut Dieskau 119
117 Dieskau 788118 Bruckdo 558119 Zwintſchöna z 237852 120 Kleinku 237287 Kleink58 121 Benndorf 224 Osun54 124 Jeimetvit 175 Gröbers
e I woi55 127 Großk: 374 374 Großkugel56128 S éna 161161 Pritſchöna

57 129 Weſenitz 121 ochaus 82 Delals h oölln öllniNueitit Döllniz aus 1413

59 414 Radewell134 e 711135 rg i 133 128860 130 Ammendorf 1201 Ammendorf
137 Planena 1051306 v61138 Beeſen a. E. Beeſen a. E.139 Rittergut Beeſen a. E. 38 8568

62 140 Wörmlitz 782 Wörmlitz141 VBöllberg 4411223

Hofmann'ſcher Gaſthof

Ochſe'ſcher Gaſthof

Neue Schule

zum grünen Kranze
Sch

Dorenberg'ſcher Gaſthof

Schule
Berndorf'ſcher Gaſthof

Schatz'ſcher Gaſthof

Gaſthof

Schule

Gaſthof
Koltſch'ſcher Gaſthof

Oſte'ſcher Gaſthof

Gramm'ſcher Gaſthof

Schaaf'ſcher Gaſthof

Steher'ſcher Gaſthof

Feldmann'ſcher Gaſthof

Ochſe'ſcher Gaſthof

Rothe'ſcher Gaſthof

den 3. Februar 1890.Halle a. S
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes, Geheime

C. von Krosigk.

Schulze Verndt in Diemitz

Jnſpektor Zimmer in Gutenberg

Rentier Krauſe in Trotha
Wolff'ſche Reſtauration Gemeindevorſteher Winter in Cröllwitz

ule Oberamtmann Hart in Lettin
Schulze Ehlers in Schiepzig

Herbſt'ſcher Gaſthof Schulze Nagel in Dölau
Rittergutspächter Kerſten in Zſcherben

Schulze Rammel in Nietleben

Amtsvorſteher Ruſche in Reideburg

Gutspächter Laddey in Büſchdorf

Rittergutsbeſitzer von Bülow auf Dieskau

Gutsbeſitzer Walther in Kleinkugel
Gutsbeſitzer Schönbrodt in Osmünde

Gemeindevorſteher Beil in Gröbers

Paſtor Spieß in Großkugel
Gaſtho Schulze Vartholo mäus in PritſchönaBennemann'ſcher Gaſthof Rittergutspächter Wagner in Lochau

Amtsvorſteher Eberius in Döllnitz

Schulze Lindner in Radewell

Paſtor Kirſch in Ammendorf

Schulze Elſte in Beeſen a. E.

Amtsvorſteher Rudloff in Wörmlitz

Regierungs Rath

Gutsbeſitzer Herold in Diemitz

Schulze Buch in Seeben

Gemeindevorſteher Laugrock in Trotha
Schöppe Brecht in Cröllwitz

Schulze Blume in Lettin

Schöppe Kunze in Schiepzig
Gutsbeſitzer Weſtfeld in Dölau

Schulze Schaaf in ZſcherbenSe Förſter in eehen

Gutsbeſitzer Lauch in Schönnewitz

Gemeindevorſteher Eulenberg in Büſchdorf

Gutsbeſitzer Pitzſchk in Zwintſchöna

Gemeindevorſteher Jentſch in Kleinkugel
Schulze Sander in Osmünde

Gutsbeſitzer William Schaaf in Gröbers

Gutsbeſitzer Giebler in Großkugel

Gutsbeſitzer tMühlenbeſitzer Staſfelſtein in Weſenitz

Schulze Schmidt in Döllnitz

Schulze Engel in Oſendorf

Schurig in Pritſchönga

Gemeindevorſteher Dittrich in Ammendorf

Rittergutspächter Handt in Beeſen a. E

Fabrikbeſitzer Huth in Wörmlitz

Offene u. geſuchte Stellen.

Nachweislich tüchtiger Jnſpecrtor per ſofort geſucht.
en und genauer Angabe der bisherigen

»Thätigkeit, ſowie von Referenzen ſind an die Vaterländiſche Viehverfſiche-
runugs- Geſellſchaft zu Tresden, Werderſtraße 10 zu richten. [5954

Gefl. Offerten mit Anſprüch

Verkrauensſtellung geſucht.
Ein vielſeitig erfahrener, praktiſch u.

theoretiſch gebildeter Kaufmann, Ende
der Dreißiger, repräſentable Perſon,
ſucht in größerem Geſchäft oder auch
auf einem Rittergut Stellung als
Vertranensverſon, Correſpondent,
Disponent. Adminiſtrator 2c. und
bittet um Offerten an die Expedition
dieſer Zeitung unter F. 25. [5935

KRechtsauwalts- Vertreter

(Aſſeſſor oder Referendar) für die
Zeit von Aufang März er. auch erſt
vom 10. oder 15. März--bis Ende
April dieſ. J. von einem Auwalt der
Provinz Sachſen geſucht. Offerten mit
Angabe der Honorarforderung mögen
unter No. F. 16 an die Expedition
eingeſandt werden. 5668

Ein jüngerer zuverläſſiger

Verwalter,
der ſich nicht ſcheut, ſelbſt mit Hand
anzulegen, findet 1. oder 15. März

f6955

Stellung auf einem kleineren Rittergut g
der Provinz Sachſen. Anmeldung unter
abſchriftlicher Einreichung der Zeugniſſe

R. Oss an den
„Jnvalidendank“ Leipzig. [65955

Auf einem Rittergut in Thüriugen
mit Rübenbau wird für den 1. April
ein Elebe oder Volontär geſucht.
Penſionspreis 500 Mk. [5537

Offerten unter F. 12 bef. d. Exp.
Auf der Domgine Kleinfurra bei

Nordhauſen mit Rübenbau verbunden
findet zum 1. April d. Js. ein Lehr
ling Stelluug 15977Esgert, Oberamtmann.

Ein zuverläſſiger älterer

Hofverwalter
wird bei einem Gehalt von 450 Mark
zum 1. April d. J. Chuat für Ritter
gut Bendeleben b. Sondershauſen.

Die Adminiſtration. [5951
Ein tüchtiger zuverlaſſiger Tage

löhner, welcher die Stelle eines Hof-
meiſters mit verſehen kann, wird bei

Lohn ſof. od. z. 1. April geſucht.
isdorf b. Teutſchenthal, B. Löffler. Nä
Zum 1. April wird auf's Land Prov.
achſen ein erſter Diener geſucht,

der ſein Fach vollkommen verſteht,
dauernde Stellung wünſcht und unter
Umſtänden verheirathet ſein kann.
Off. unter F. 24 an die Exped. d. Ztg.

Ein anſtändiger, n djunger Mann von auswärts ſucht
jetzt oder ſpäterhin Stellung als Por-tier oder Hansdiener. Gefl. Offerten

unter G. 1 in der Exped. dieſer Ztg.
niederzulegen. [5946

Ein junges Mädchen aus anſtändiger
Familie, welches kochen kanu, und ſich
auch ſonſtigen häuslichen Arbeiten zu
unterziehen bereit iſt, wird gegen
gnten Gehalt ſofort oder zum 1. April

geſucht. 5884Reflect. wollen ihre Zeugniſſe u.

ab e einſ ane ert, hl

Jch ſuche zum 1. März oder Aprild. Se. eine gründlich erfahrene

Wirthſchafterinmnm,
welche ſchon läugere Jahre in einer
Landwirthſchaft ſelbſtändig war und
gute Zeugniſſe beſitzt.

Aufragen erledigt die Expedition
der Halliſchen Zeitung. [5950

Auf dem Rittergute Gr. Geſtewitz
bei Naumburg alS. wird zum 1. April
bei hohem Gehalt eine anſtändige,
tüchtige Wirthſchafterin geſucht. Die
ſelbe mußin der ſeinen Küche Bäckerei rc.
perfect und in der Milchwirthſchaft
gründlich erfahren ſein. Langjährige,
tadelloſe Zeugniſſe erforderlich. [5901

Eine Pfarrerst. in z Alt. mit beſten
Zeugn. ſucht zur ſelbſtänd.
ein. Haush. Stellung. Gefl. Off. erb.
sub F. 26 Expedition der Halliſchen
Ztg. Halle a/S. [5936ne

tochter, ſucht Stellung als Stütze bei
einer einzelnen Dame oder Ehepaar.
Offerten unter G. 3 an die Exped.

Ztg. [5978Ein j. geb. Mädchen (Lehrerstochter),
t auf gute Zeugn. ſucht Stell. als

ütze der Hausfrau od. Stubenm.
Anſchluß a. d. Familie erwünſcht.

Gefl. Offerten unter G. 4 an die
Expedition d. Zeitung. [5979

Zur Erlernung der Landwirthſchaft
wird zum 15. März ein junges Mäd-
chen nicht unter 16 Jahren C
Adr. unter G. 2 an die Expedition

dieſer Zeitung. [5939
Geſucht ri 1. März ein junges

Mädchen für ein Papierwaarenge-
ſchäft, gleichzeitig als Stütze der Hans-
fran. Offerten mit Photographie und
Angabe des Alters, ſowie näherer Ver-

hältniſſe an [6921Th. Gotthardt, Wittenberge,
Reg Bez. Potsdam.

Vermiethungen.

Delitzſcherſtraße Nr. 8, in der
he der Bahn, ſind Wohnungen

Preiſe von 300 bis 650 Mark,
owie Räume zu Contoren paſſend
ofort oder ſpäter zu vermiethen.

A. Blau, Mühlweg 24 b.
Schillerſtraße 1 herrſchaftl. 1. Etage

p. 1. April zu vermiethen. [5947

45 000 Mark
mündelſichere J. Hypothek ſuche ich zu
4 o auf mein hieſiges Wohnhanus,
aber nur von Selbſtdarleihern. Mel-
dungen unter No. 1 bef. d. Exped. d.

Blattes. [5959
cediren geſucht. [5958Offerten an die Exped. d. Ztg. sub
D. erbeten.

15 000 Max auf 1 ſichere Hypo
thek werden zum 1. April geſucht. Nur
Selbſtverleiher wollen ihre Adreſſe

ührung

8000 Mark en teſg

F

V HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

Cür alle ZDeltungen des In- und Auslandes

nunterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr-
Mikrophon 151.

Pferde- Verkauf.
Wegen Domi-

cilveränderung
ſollen ſofort ver-
kauft werden:

s 2 rSPferde, Ajährig,
rothbranne Stute, ſchwarzbrauner
Wallach, beide Stern, 1.68 gr.
1 Paar ungariſche Volblutſtuten
(Jucker) rothbraun, 6 J. 1,66 groß,

ungariſche Doppelponnhſtute,
kaſtanienbraun mit Stern, 6 r.
Sämmtliche Pferde ſind ſicher ges
fahren, Jucker u. Ponnyh auffallende
Traber, für Damen oder Kinder,
auch geritten. Tadelloſe Beine,
fehlerfrei u. Garantie. Off. bef. unt.
O. s. 17254 Rudolf Mosse,Brüderſtraße 6, I. (5964
12000 a. ſich. 2 Hyp. 1.Apr. v. Selbdarl. a
geſ. Off. sub G. e. 17260 R. Moſſe Halle.

Ein Fachmann ſucht
für ein landwirthſch. lucratives Ge-
ſchäft (ohne Riſico) einen mit derll
Feder gewandten Soeius, (Laudwirtl
bevorzugt) mit ca. 3000 Einlage.
Ia Refer. gegenſeitig. Off. unt. G
S. 17227 an R, Mosse, hier.

——m=w7- Z

S. O

Tüchtige, auf Armaturen einge-

arbeitete 596Schlosser
ſtellen noch ein

Dicker Werneburg,
Thurmſtraße 16. 7

cEin Spricher
mit Comtoir in der Magdeburger-
ſtraße, nahe am Centralbahnhof,
1 October zu vermiethen. Off. bef.
su b C. e. 17232 Rudolf
Mosse, Halle a/S.

Nähe des Marktes u. Amts-
gerichts iſt herrſchaftl. einger.

Wohnung,
beſtehend aus 7 beizb. großen
Zimmern u. Nebengelaß, Küche
u. allem Zubehör, ſofort oder
ſpäter zu verm. Näheres bei
Rudolf Mosse, Halle a/S.

m

Händelſtraße 3 iſt hochherrſchaftl,
ohnun Verſetzung de

Herrn Oberſtlieutenant Bock von
ülſingen zu verm. u. von 11 bis

12 Uhr zu beſichtigen. Näheres
5944] Händelſtraße l, part.

iſt die in derBlumenſtr. s 2. Etage belegene
beitsfamilien u. verh. Knecht t MüFrau Klar, a a ſo Nühlwesg 24 im Laden bei A. Hekert

niederlegen [6980
perrſagftriche Wohnung ſofort oder

April zu vermiethen. [597

bracht werden können,

Bekanntmachung. Holzverſteigerung
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs

der Landbewohner iſt die Einrichtun
getroffen, daß die Landbriefträger au
ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſt
anweiſungen, Nachnahmeſendungen,
Sendungen mit Werthangae bis 150
Mark und, wenn ſie geſchützt unterge-

auch Packete
zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres
Amtsortes oder zur Beſtellung unter-
wegs anzunehmen haben. Zur Ein-
tragung der übergebenen Sendungen
mit Ausſchluß der gewöhnlichen Brief-
ſendungen führt der Landbriefträger
ein Annahmebuch bei ſich in welches,
der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt
einzutragen befugt iſt. Geſchieht die
Eintragung durch den Landbriefträger,
ſo iſt dem Auflieferer auf Verlangen
durch Vorlegung des Buches die Ueber
zeugung von der ſtattgehabten Ein-
tragung zu gewähren. Für dieſe Be
ſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach
einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind,

ahr I eine Nebengebühr von 5 Pfennig für
das Stück (für Packete im Gewichte
von mehr als 2“ kg eine ſolche von
20 Pfennig) zur Erhebung.
Halle (Saale), den 3. Februar 1890.

Kaiferliches Poſtamt Nr. 1.
J. V.: Günther.

Ein größeres herrſchaftliches

Rittergut
mit in guter Kultur befindlichen
Feldern u. Wieſen (ſchöne Waldung
erwünſcht, aber nicht Bedingung) bei
hoher Anzahlung [5956

zu kaufen geſucht,
Nur directe Offerten von den Herren

Beſitzern finden Berückſichtigung unt.
R. R. I. 456 Jnvalidendank“
Leipzig. Discretion zugeſichert.

Hiüm Gut
340 Morgen Feld, Weizen- und Klee-
boden und 30 Morgen Aueuü-Wieſen
1 Stunde von der nächſten Stadt und
Bahn der Prov. Sachſen iſt wegen
Krankheit des Beſitzers unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen und kann
ſofort übernommen werden.

HausVerkauf.
Jch beabſichtige anderweitiger

Unternehmungen halber, mein
in der oberen Leipzigerſtr. be-
legenes, nen erbautes Haus. mit
4 großen Läden, 6 herrſchaft-
lichen Wohnnngen, Thorcin'ſahrt,
Pferdeſtall und Remiſe zu ver-
kaufen. Dasſelbe eignet ſich auch
vorzüglich zur Einrichtung eines
otels. Offerten exkitte unter

O. 24 Bahnpoſtlagernd.

III
im Dwangsvollstr.-Terfahren.

Mittwoch, deu 5. ds. Vorm. 11 Uhr
verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier

1 vollſtändiges Bett, 1 tafelf. Jn-
rument, 2 Sophas, 5 Aleider-

ecretaire, 1 Wäſcheſchrauk, 1 Verti-
kow, 2 Kommoden, 2 Waſchtiſche
mit Marmorplatte, 1 Regnſator e.

Mirsch,6962] Gerichtsvollzieher.

Selbſt-

in der Oberförſterei Doberſchütz bei
Eilenburg.

Dieustag, de 18. Februar er. Vorm.
11 Uhr im Gaſthofe Zum deut-

schen Hause“ hierſelbſt:
1. aus dem Schlage Jag. 10t

Schutzbezirk Wildenhaiu 339 Stück
Kiefern Bau und Schneideholz
mit 430 fw; [59572. aus dem Schlage Jag. 10 b da
ſelbſt 389 Stück Kiefern Bau u.
Schneideholz mit 476 fw, 3 rm
kief. Nutzkloben;

3. ans dem Schlage Jag. 105 b
Schutzbez. Doberſchütz 1175 Stück
Kiefern-Bauholz mit 770 fm;

4. aus dem Schlage Jag. 132f
Schutzbez. Wartha 573 Stück
Kiefern anne

Die Stämme werden unter Poſ. 1.
3. 4. von No. 1--50 einzeln, im Uebrigen
in größeren re ausgeboten und
von den Hrn. Förſtern auf Verlangen
vorgezeigt. Die Schläge liegen ungef.
3, 9, 13 km vom ahnt dockrehna.

Aufmaß-Verzeichniſſe ſämmtlicher od.
einzelner Schläge ſind gegen Erſtattung
der Kopialien aus hieſigen Bureau zu
beziehen.

Doberſchütz, den 31. Jannar 1890.
Ter Königliche Oberförſter.

Holz- Auction.
Auf dem Rittergut Dieskan b. Halle

nahe au Bruckdorf ſollen Montag, den
10. d. Mts. Vorm. 10 Uhr circa 200
Haufen Pappeln- u. Weiden-Staugen
und Reisholz, zu bedeutend herabgeſ.
Taxe, meiſtbietend verkauft werden.

Steinknak
zum Wegebeſſern kann unentgeltlich ab
gefahren werden Steinmühle.

Jeden Poſten fetter Schweine
(gute Waare), ſowie ſchöne Ferkel

giebt ab [5879A. Morawsky,
Gueſen, Schweinemarkt.

Reflektirende hierauf erſuche um
Beſtellungen 2 Tage vor dem Kauf.

Aſthma- Kranke
können geheilt werd. trotz 5

langjähr. Leidens, worüber viele z
100 Zeuguiſſe Geheilter beige- G
m bracht w. können. Die
üb. Aſthma v. Vr B. W. Huir S

m iſt unentgeltlich zu bez. d. die
EBngelnapoth. in Leipzig.

Oeffentlicher Vortrag
über bibliſche Wahrheiten u. unſere
Zeitverhältniſſe, regelmäßig Mittwochs
Abends 8 Uhr große Märkerſtraße 23.
ca Zutritt frei für Jedermann.

Dem Ziegeleibeſitzer Herrn
A. Schanf zu Halle a. S.
ſprechen die Unterzeichneten ihren
herzlichſten Dank aus für das
ihnen am 1. Februar er. bereitete
ſchöne Feſt. Daſſelbe wird uns
allen in angenehmer und dauk-
barer Erinnerung bleiben.
Die Arbeiter der Schagf'ſchen

Ziegelei Planena.
S
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Pehten Beuecictiner,

per Flaſche 7,75 Flaſche 4,50.
Vehten Chartreuse, per Flaſche 10, Flaſche 5,25Holl. Liqueure von Wynand Focking, Amſterdam, i Flaſche

7,50, Flaſche 4.25.Mixir de Spa, per Flaſche 5, Flaſche 3, Flaſche 2.
Henten Marascnino, ver Flaſche 4,75, Fl. 2,75, z Fl.
Créème d'Allasch von Blankenhagen, her Fl. 4, 50.
Angostura-Ritter, per Fl. 3 u. ſ.

O
8

Deutſchen Venedietiner,
per Fl. 4,25, /2 Fl. 2.2b.

„Alpenkräuter, per Flaſche 1,75.
Aromatique von Th. Lappe, per Flaſche 1,40.
Dauziger Liqueure ans dem „Lachs“, per Fl. 2,25-2,50.Behten Setreidekümmel von A. Gilta, p. Fl. excl. 1,25.
Roonekamp, per Flaſche 3, e Fla che 1,60.
Bommerlunder, per Fl. 1 55. BDoornant, per Fl. 1
Behten Steinhäger, ver Flaſche 1,25.Schwarzwälder Kirschwasser, per Fl. 4,50, Fl. 2,25.
Liqueure von artwig Kantorowicz, Poſen
beſonders empfehlenswerth laut ſpec. Preisliſte, per Fl. von 1 an.

Französischen Cognac
Originalfüllungen von Jules Robin Comp. und J.

Martell in Cognage, per Flaſche von 3,5012
offerirt

S. Pollak Nachf., Leipzigerſtr. 91

500000000000000009000
Benefiz für Pdmund' Dossl!!

Freitag, den 7. d. Mts., (5934
„„Diüce Wliederenmaeue!!““

Halle, Montag, den 10. Februar 1890, Abends 6 Vhr

im VolksschulsaaleCONCERT
des akademischen Gesangvereins

unter gefälliger Mitwirkung der [5952
Concertsängerin Fräulein Clara Polscher und des

Herrn Organisten Homeyer aus Leipzig.

Programm,
Ouverture. Pestgesang von Mendelssohn. Arie Chorlieder von
Rob. Frans, Gesang der Geister von Fr. Schubert. Claviervortrag,

Lieder am Olavier,. Das Liebesmahbl der Apostel von R. Wagner.
Fintrittskarten nummerirt 2 50 k. unnummerirt 1,50 Mk. in dor

Musikalienhandlung von I. Karinvrodt (G. Patzcker) Barfiisserstr. 19.

S Nur einige Tage!Große Gemälde Ausſtellung,

Poststrasse G,
Ausſtellung von Werken berühmter Meiſter als:

A. Norägren, V. Ebel, Rassmussen, Petersen-
Angeln, W. schreiner, B. Vordenuberg, J. Rüttler,
F. Reinke, C. V. Deiker, Th. Nocken, C. Heyden,
E. Volkers, L. Lankow, Th. Fuchs P. Kröter,
Joseſ, Herold, Virbiki, Rose, J. v. Poorten u. v. And.Zur eingehenden Prüfung und Beſichtigung ſind alle Kunſtfreunde

hiermit höflichſt eingeladen. [5904W Pintritt frei.loseph Sander, Kungthäncſer aus Düsveldorf.

r rravn3000 bis 3500 Mk. Jahrſich. Nebenvercſſenst
können solide Persopen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben.
Anfragen sub A. 8384 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. [5777

c c
Bekanntmachung.

Die Lieferung der für die Beköſtigung im hieſigen Hoſpital St.
Chrieci Antonii nebſt der damit verbundenen Siechenſtation und dem
Kinderaſyl erforderlichen Fleiſchwaaren ſoll für die Zeit vom 1. April 1890
bis 31. 2 tärz 1891 an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Jm IV. Quartal 1889 ſind verbraucht worden 642 kg Rindfleiſch, 61 kg
Kuoſleiſch 109 k. Hammelfleiſch, 247 kg Schweinefleiſch, 23 kg Rindertalg,30 kg Speck, 32 Kg gewiegtes Fleiſch, halb vom Rind und halb vom Schwein,
41 kg Bratwurſt, 24 kg friſche Wurſt, 60 kg dte eiſch.

ie Vieferungsbedingungen ſind in der Magiſtrats-Regiſtratur A.
hen Offerten mit Preisangabe für jede der in den Bedingungen vor
bezeichneten Fleiſchwaaren ſind bis einſchließlich 20. Februar ds. Js. in der
Magiſtrats-Regiſtratur A. verſiegelt einzureichen.

Halle a. S., den 18. Januar 1890.
Der Hoſpital- Vorſtand.

Große Auswahl
Däniſcher Arbeits u, Hol-

ſteiner Wagen- Pferde
alte Donnerſtag, den 6. d. Mts. unker bekannter reeller Vediennag zum

[5920

7 Waldtater
Bl 15 rm Knüppel, 500 rm eichene, tieferne Reiſer, 40 rm birkene Reiſer.

P.

Leipziger-Str. 23 I., unter der Firma:

ein

Leinen- undwaaren I T
„„Manufactur-,

rücksiehtigung. Hochachtungsvoll

Hierdurch die ergebene Mittheilung. dass ich am hiesigen Platze,

L. Otto sSchulte
Baum woll

o hüäft““
errichtete und empfehle ich mein Unternehmen einer geneigten Be-

soral H. Otto Scherltz.

empfehle zur

meine großen Vorräthe in

als
Gaspechftückkohlen,

zur prompten

e G.auction.
Wegen Aufgabe der Landwirthſchaft ſoll

Freitag den 7. Februar von früh 10 Uhr ab
im Gute Nr. 4 zu Sennewitz b. Halle, (zwiſchen den Stationen Trotha und
Teicha gelegen) öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung an lebendem und

todtem Jnventar verkauſt werden: [5967 Pferde,16 Stug Milchkühe, friſchmilchend und tragend,

10 Stück Jnngvieh, dabei ſchlachtbare Fehrſen,
4 Stück Zuchtbnlien, dabei ein ſchlachtbarer,

Drill-, Mäh-, Hack- und Häckſelmaſchine, Ringel- nud dreitheilige Glieder-
walze, Pflüge, Eggen, Krümmer, ſowie ſonſtige Acker- und Wirthſchafts-

Für Restaurateure ete.

geräthe.

Holz -Verkauf
in der bungen Oberförſterei Schkenditz.

I. Unterforſt Dölauer Heide.
a) Freitag, den 7. Februar 10 Uhr am Waldkater Jagen 63 1500 kieferne

Stangen J.--III. Klaſſe, 1500 Stangen IV.--V. Klaſſe, von 12 Uhr ab im
Breunhölzer aus Jagen 53, 63, 67, 76. 70 rm eichene Kloben,

b) Montag, den 10. Februar 10 Uhr Jagen 53 ſüdlich des weißen Ge
ſtells 130 Eichen mit 94 kw, 7 Kiefern mit 2 fw, 3,5 Hundert kieferne Stan-
en V. VII. Klaſſe von 12 Uhr ab am Vnihlater 500 kieferne Stangen
I. glaſſe, 3,5 Hundert desgl. IV. V. Klaſſe,

an der Gun-II. ünterforſt Schkenditz Schlag X.
dorfer Linie.

Sonnabend, den 8. Februar 10 Uhr Brennhölzer 600 rw Unterholz-
Reiſig, 160 rm eichene, rüſterne Kloben, 400 rm Stöcke, 300 rm Reiſer.III. Unterforſt Maſſlan Schlag XVI. bei Horburg.

Dienftag, den 11. Febrnar 10 Uhr Brennhölzer 150 rm eichene, rüſterne,
erlene Klobei 100 rm desgl. Stöcke, 150 desgl. Abraum. [588

Schtenditz, den 1. Februar 1890.
Königliche Oberförſterei.

Wir erhielten einen Transport beſter
Däniſcher Arbeitspferde,

ſowie anch einen Transport guter, eingefahrener [5960
Mecklenburger Wagenpferde,

und ſtehen ſelbige von hente ab unter reeller Bedienung
S zum Verkauf.W. Grocbel Sohn,

Landwehrſtraße 18.

Donnerstag Freitag und
Sonnabend ſteht ein großer
Transport

Primavayriſcher Zugoch ſen en

bei mir zum Verkauf. (6953
Foritz schloss,erkanf im KRuſſiſchen Hof.

„Barnth. (Mark.) Julius Gebhardt. Königstrasse 23.

KochmaſchinenFeuerung

Ia. Zwickauer Steinkohlen
gewaſchene Pechwürfelkohlen, Leſewürfelkohlen,gewaſchene Pechkno riellohlen, Stückrußkohlen u. Würfelrußkohlen

Lieferung in Doppellowrys, ganzen Fuhren und einzelnen Hektolitern zu billigſten Tagespreiſen.

Hugo FMessing, len weſchiſt
[5975

Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel-
kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte eempfiehlt Carl ren Herrenſtr.

aldalladealon

Direktion Sebald Ilubert.
Durchweg neues Programm!

Miß Welda und Mr. Neiss,
e v dnktivn auf dem geſpannten
Kabeldraht. Signor Rosco,Stel ſteh und Vorführung ab-
t Schweine. FräuleinAnna Koenig, Lieder- u. Walzer-
ſängerin. Herr FeodorRiarkow,Geſangshumoriſt. Mr. Valson
und Miß Lindon, excentriſche
Duettiſten. Die Dinus-Truppe-
prſiggekrön Parterre und Luftgym
naſtiker. Minnie Casas, Miniatur-
Sounbrette. (Auf allgemeinen Wunſch
wieder engagirt.)

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Mechaniſch-antomatiſche
Kunſt u. 2Ruſikwerk-

Ausſtellung a
v Gustav Ublig,

Halle a/S., unt. Leipzigerstrasse, 1. Et.
Permanent gröffnet Vorm. 9--7 Uhr Abends.

Eintritt für Nichtküufer 50 Pfg.

Restaurant zum Hackeborn
(in der H van

Mittwoch, den 5 bruar
grosser Narrenabend,

wozu alle Freunde und Bekannte ganz
ergebenſt einladet [5967

Vranz Günther.
Für Kegelgeſellſchaften!Meine g heizbare
mit freundlichem Kegelzimmer verſehene
Kegelbahn iſt für Meta Abend zu
begen. Schulz,5979] Hotel „Kaiſerhof

P. Mühnast.,
pract. Zahnarzt

Leipzigerstr. 99 an der Ulrichskirche
[4566

Paul Frankoe,
5784) pract, Zahnarzt,

Gr. Steinstrasse 10, I.n L. Lehmann Halle a Spvedition der Halliſchen Zeitung: rerlag der Tſengeſeſweſt „Halliſche Zeitun f.
ärkerſtraße 11, geöſſnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends,

Halle GebauerSchwetſchke ſcho Ruchdruckerei.
0
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